ER 


De 


preis 
Erſcheint 
| tüglich. 


+ Geſtellungen nehmen alle 
Nachtrag 5 zur Preisliſte). 


Ein Raunen geht durch die Länder Europas 


ob des neueſten Ereigniſſes, das die „unver⸗ 
meidlichen Wechſelfälle“ der Kriegszeit herbeige⸗ 


führt haben: Nikolai Nikolajewitſch, 
des Zaren Oheim, iſt kaltgeſtellt, ift Vizekönig 
und Oberbefehlszaber im — Kaukaſus ge 
worden. Er, im Grunde der Generaliſſimus 
der ganzen Entente, zum wenigſten aber der 
Mann, welcher, unbeirrt von allen äußeren Zu⸗ 
fällen, mit zäheſter Energie feinen Weg 
nahm, Völker und Heere ob mit oder gegen 
ihren Willen nach fih reißend, der Abgott der 


Pariſer Kriegspartei, iſt beiſeite geſchoben wor⸗ 


den, wie ein läſtiger Schwätzer. Wer ift 
die Macht, die das zuwege gebracht hat? — 
Der Zar, den „zu Beginn des Krieges höhere 
Erwägungen verhindert haben, feiner innerſten 
Neigung, ſich an die Spitze des Heeres zu 
ſtellen, zu folgen“? — Ein grotesker Gedanke! 
— Ein Gedanke, der ſchon ganz äußerlich be 
trachtet, ein Lächeln hervorrufen muß. Der 
kleine Zar fit den verſchwommenen Zügen 
und daneben Det rieſenhafte, nur aus 
Sehnen und Knochen beſtehende Mann, mit den 
ſcharfgeſchnittenen Zügen! — 


i 7 


„Ganz im Gegenteil, wurden, ſo ſcheint es 


uns, die „höheren Erwägungen“, von 
denen der Zar in ſeinem Erlaſſe ſpricht, von 
eben dieſem Nikolai Nikolcjꝛwitſch verkörpert, 


der ſeinem Neffen die Stelle anwies, an der er 


zu ſtehen hätte. „Verteile Liebesgaben, pflege 
die Kranken und Verwundeten, ſei Zar in Pe⸗ 
tersburg oder in Moskau; nur bleibe dem 
Kriegsſchauplatz fern!! — Wir vermögen uns 
wohl vorzuſtellen, daß ſo oder ſo ähnlich wenigſtens 
ein Geſpräch zwiſchen dem Oheim und dem 
Neffen gelautet haben könnte. Iſt es doch vers 
mutlich auch der Großfürſt geweſen, der 
dem Zaren die Feder zum Unterſchreiben der 
Mobilmachungsbefehle in die Hand 
gedrückt hat, als dieſer hin und her ſchwankte, 
nicht wiſſend, was er in dem aufbrauſenden 
Meere von Sturm und Graus tun ſollte. Wer 
aber ſonſt hat es in aller Welt zuwege ge⸗ 


bracht, dieſen Mann, in welchem aufs höchſte 


geſteigerter Ehrgeiz die bewegende Kraft bildet, 
zu ſtürzen? - ; ; 
Nur wenige Tage iſt es her, da ſchilderten wir 
an dieſer Stelle die ungeheuren Umwäl⸗ 
zungen, die ſich augenblicklich im Innern 
Rußlands vollziehen. Wir ſchloſſen aus 
einer Reihe ron Vorgängen in den letzten 
Wochen, daß Ten Parteien der Duma, 


ſchrittweiſe ihren Zielen zuſtrebend, einen immer 


fühlbarer werdenden Druck auf die Re⸗ 

ierungskreiſe und damit auch auf den 
Haren ausüben und ihn zwingen, nach ihrem 
Willen Miniſter abzuſetzen und neue zu berufen. 


Wir deuteten an, daß ſich der Zar noch zu 
manchem Opfer gezwungen ſehen würde, ohne f 
allerdings gerade an dieſen Mann, 


mächtigſten unter allen, zu denken. Wir glauben 
nicht bezweifeln zu dürfen, daß der Sturz 
des Großfürſten dieſer aus den Mif 
geſchicken des gegenwärtigen Krieges hervor⸗ 


wachſenden immer ſtärker werdenden 
Macht zuzuſchreiben iſt. 


Es wäre töricht, aus dieſem in feinen 
Wirkungen fo tief einſchneidenden Ereignis auf 
einen Euſtemwechſel zu ſchließen, etwa derart, 


daß nunmehr, nachdem die Kriegs⸗ und die 110 
Regierungspartei ihre mächtigſten Führers bes | l 
raubt worden iſt; ſich eine Friedensſtrömung 


allmählich bemerkbar machen könnte. Das 
liegt nicht im Wunſche jener auſſtrebenden 


| Mächte; es ift ihnen das fo oft i 


Wort vom Durchhalten bis zu einem end 
Phra, Siege durchaus nicht eine 


Re: Ten 


offenbar mit einer beſtimmten Wir⸗ 


kung, welche dadurch hervorgebracht werden 


— . —— j ß —— A —— 


In Lodz und nächſter Umgebung Mk. 4.60 vierteljährlich 


den 


ſondern fürs erſte noch ein feſter 
Und dieſen Willen erblicken wir auch in 


% Au Anlaß. der Abſetzung des Großfürsten or 


— — — rennen a 


Sonnabend, der 


Schr 


— sr trint annain nn, 


etwas Gottähnliches. Hier, wo der 


Wogenſchwall gleich, die deutſchen Heere, die es 
gewagt“ haben, den heiligen Boden Rußlands 


mit ihren Füßen zu „entweihen“, hinwegzureißen 


und zu vernichten. 
Und wenn es a | 
geben kann, was dem ehrjüchtigen Großfürſten 
das Scheiden von ſeinem Poſten erleichtert, ſo 


iſt es eben dieſer Gedanke, daß doch — viel⸗ 


leicht — auf dieſem Wege ein Umſchwung der 
Dinge erzielt werden könnte. Welch ein ohn⸗ 
mächtiger Grimm mag dieſen Mann erſchüttert 
haben, als man ihm das Urteil über 


einmal abſehen von dem, was den Großfürſten 
einer Welt unſympathiſch machen muß, der 


reichenden Vorteiles willen, kalten Blutes 
opferte, der feine Generäle wie 
Buben behandeln, ſich 


körperlichen Mißh andlungen hin⸗ 


reißen laſſen konnte. Jedenfalls hat er mit 
ſeinen Heeren mehr zuſtande gebracht, als alle 


die ge Heerführer der Entente. Wir haben 
die Zahl verachten gelernt und glauben nicht, 


daß es nur dieſe war, welche die vorüber⸗ 
gehenden Erfolge des Sinbruches in Oftaj 
preußen und in Galizien gezeitigt hat. 
Und wenn ſeine Pläne zuſchanden wurden, ſo 
liegt das nicht etwa an feiner kriegeriſchen Unfähig⸗ 
keit, ſondern an der entſetzlichen Verwirrung, 


an dem Beſtechungsſyſtem, das Ruß⸗ 
land beherrſcht, auch in ſeinem Eigenſinn 
vielleicht, der ihn häufig blind machte [er die 
Feinheiten des kriegeriſchen Schachſpieles, vor 
allen Dingen aber daran, daß ihm das Geſchick 
einen Mann von höchſter Genialis 
tät, wie Hindenburg entgegenſtellte. 
Er iſt, wie ein Telegramm meldet, bereits 
an die Kaukaſusfront abgereiſt auf den Spuren 
feines auch durchaus nicht unbefähigten Gene 


tet der 


GE 


Was erwar 


* 


. 
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Nikolai und ſeiner Ernennung zum Vizekönig 


des Kaukaſus und zum Oberbefehlshaber der 
Kaukaſusarmee wird uns geſchrieben: 


| Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Lodz, Petrikauer Straße Nr. S8. 
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findet Großfürſt Nikolai im Kauka fus 
alles 


Lage des ruſſiſchen Heeres vor. 


heutigen Tage ab ſeinem Erwählten FIRE Is A 
feine allmächtige zum Siege führende Hilfe an⸗ der Südfront abgelenkt wird. Nun, 
gedeihen laſſen wird.“ Für große Teile der 
weiten Volksmaſſen in Rußland hat der Zar 


Aberglaube im Herzen des Volkes noch 
tiefe Wurzel geſchlagen hat, ſoll der Gedanke, 
daß der Zar ſelbſt nun das Schwert führt, den 
Glauben an ein Wunder erwecken, das 
ſich nun vollziehen muß. Der Gedanke ſoll 
einerſeits auf dem platten Lande beruhigend 
wirken, andererſeits die Heere zu einer Art von 
gläubigem Fanatismus begeiſtern, mit 
ſich fortreißen, ſie befähigen, einem ungeheuren 


übe rhaupt etwas 


ſeine Kriegsführung ſprach. Wir wollen 


ganze Armeen um eines kleinen zu er⸗ 


ihnen gegenüber zu 


rals Rennenkampf, den er vor Jahres⸗ 


— — 


. September 1915. 


$ 


Tempelhofer Ufer 
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his 


E 


= Bei jeinem Antritt des neuen Ob befe 


andere als eine günſtige 


Der Zar 


hinwies, daß durch 


den feindlichen Einbruch von 
Weiten: h h i 


er die Aufmerkſamkeit von 


es iſt mehr als eine Ablenkung der n 
ſamkeit geweſen; es waren vielmehr bisher 
recht kräftige Schlappen, welche die 
Ruſſen von den Türken erlitten haben. l 
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ſelbſt hat in feinem Erlaß an den Großfürſten 
leiſe den ungünſtigen Stand der ruſſiſchen 
Kaukaſusarmee angedeutet, indem er darauf 


I. Jahrgang. 
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da die beiden genannten Städte auf ruſſiſchem 
Gebiete liegen, war es dem linken Flügel 
der Ruſſen möglich geweſen, bei Alaſch⸗ 
grad und Kara Kaliſſa vorübergehend 
auf türkiſchem Gebiete feſten Fuß zu faſſen. 
Hier ſtand bei Beginn des vorigen Monats der 
rechte türkiſche Flügel, der ſich his 
zum Gebirgsland des Ararat aus⸗ 
dehnte. Am 4. und 5. Auguſt kam es nun 
auf diefer Linie Alaſchgrad—Kara Kaliſſa, ſowie 
weiter ſüdöſtlich in der Gebirgsgegend des 
Ararat zu einer heftigen Schlacht, die 
mit einer völligen Niederlage der 
Ruſſen endete. Das ruſſiſche Heer mußte 
ſich mit ſeiner Hauptmacht fluchtartig in 
Unordnung unter großen Verluſten auf 
ruſſiſches Gebiet zurückziehen. Die Haupk⸗ 
macht des ruſſiſchen linken Flügels floh, von 
den Türken verfolgt, auf die ruſſiſche Stadt 
Kagyſman zu, die nördlich von Alaſchgrad ge⸗ 
legen iſt. Das türkiſche Gebiet ift durch 
dieſe Schlacht vollkommen von den Ruſſen ge⸗ 
ſäubert worden. P 

Es hat ſich gezeigt, daß die türkiſchen Sol⸗ 


daten den Ruſſen beträchtlich überlegen ſind, 


je und hei ſelbſt die zahlenmäßige Ueber⸗ 


enheit des ruſſiſchen Heeres den Ruſſen 


die für die augenblickliche Kriegslage im Kane n cht den Sieg verleihen konnte. Die Führung 
kaſus von Bedeutung ſind, nahmen in den im Kaukaſus erſchien dabei recht tatkräftig zu 


ihren 


Anfang. 


In dieſen Tagen hat der linke Flügel 
der Türken in der Gegend von Aolty A 


beträchtliche Erfolge erzielt. Das 
türkiſche Zentrum war in der Beger 


Kars, den ruſſiſchen Truppen gegenüber, die 


ſich auf dieje Feſtung ſtützten, ftegreich. Während 


| 


auf dieſen Stätten des Kriegsſchauplatzes die 
Türken auf ruſſiſchen Boden kämpfen konnten, 


Die dentſchen 


Großes Hauptquartier, 10, S 


In Gefechten ſüdöſtlich von Fri 


der Oſtſee und dem Njemen bei M 


ſind 1400 Gefangene eingebracht und 7 


Zelwianka und öſtlich der Rozauk 


ft 


EL imen und eingeebuct. 
BVajonettklampf. 


| Gegend: 
von Sarykamiſch, ſüdlich der Feſtung 


fa Heeredgruppe des Generalfeldmarſchalls v. 
machten unfere Abteilungen einige hundert Gefangene. Sonst 


Skidel und am Zelwianka⸗Abſchnitt ift der Kampf n 
Höhen bei Pieski (an der Zelwianka) wurden geſtürmt. 


ſein. Man wird darum nicht erwarten 
können, daß durch die Uebernahme des Ober⸗ 
befehls don Seiten des Großfürſten eine 
Aenderung in der Kriegslage zu 
SGunſten der Ruſſen eintreten wird. Bei Be 
ginn des Krieges hatte er eine ſtarke und 
friſche Armee übernommen, der er nicht 
den Sieg ſichern konnte. Hier wird er der 
Führer einesgeſchlagenenHeeres, 
I ſicherlich nicht mehr Lorbeeren erringen 
wird. „ ee 


Tagesberichte. 
»fier, 10. September 1918. (Antlich. ) 
Er Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. . 


narje Hindenburg. | 
ebriöftabt und bei Wilfnmierz 
te. t iſt die Lage zwiſchen 

im weſentlichen unverändert. Bei . 
och im Gange. Die 

| Im Laufe des Tages 

Maſchinengewehre erbeutet. 


ere ez 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold = Bayern, eo 
| Die Heeresgruppe ift im Angriff gegen feindliche Stellungen an der oberen 


a. Olszanka ift genommn. | 


: Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen. 
| Anſere Verfolgungskolonnen nähern ſich dem Bahnhof K oſſow (an der 
Straße von Kobryn nach Milowidy9). Beiderſeits der Bahn nach Pinsk 
erreichten wir die Linie Tulatyeze— Owzieze. | 


SEüdöſtlicher Kriegsſchauplatz. = 

Deäeutſche Truppen warfen die Ruſſen aus Bucniow (am Sereth ſüdlich 
von Tarnopol). Südweſtlich von Bueniow und bei Tarnopol find 
heftige feindliche Angriffe abgeſchlagen. | | 

Veſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Nördlich bon Spuchez wurde ein vorgeſchobeuer frauzöſiſcher Graben ges 
Die Beſatzung fiel bis auf einige Gefangene i m 


Fortſetzung ſiehe Seite 2 
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Teutſche Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 11. September 1915. 


In den Vogeſen wurden nahe vor anjeren Stellungen am Schratz⸗ 
männle und Hartmanunsweilerkopf liegende Gräben geſtürmt. Da- 
bei wurden 2 Offiziere und 109 Mann gefangen genommen, 6 Maſchinengewehre, 
1 Minenwerfer erbeutet. Ein Gegenangriff am Schratzmännle wurde blutig ab- 
gewieſen. Ä A NA | | e 


i 
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Oberſte Seeresleitung > 


| Die Wiener Berichte. 
Wien, 10. September 1915. Amtlich wird verlautbart: 
on | Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 
Die im Raume weſtlich von Rowuod kämpfenden ruſſiſchen Kräfte wurden 
über die Stubiel⸗ Niederung geworfen. Unſere von Zalos ee vorbrecheuden 
Truppen drüngten den Feind in Richtung gegen Zbar az zurück. — 
, Bei Tarnopol ſchlugen öſterreichiſch⸗ungariſche und deutſche Truppen 
mehrere ruſſiſche Angriffe zurück. fa i | j oe 
Unfere Verbündeten nahmen das Dorf Boeni ow. 5 
Weſtlich des mittleren Sereth treten neuerlich feindliche Verſtärkungen ins 
Gefecht, es wird dort heftig gekämpft. Oeſtlich der Seret- Mündung und 
an der beſſarabiſchen Grenze herrſcht Ruhe. N Re 5 
K. und k. Streitkräfte in Litauen haben das breite Sumpfgebiet der 
Jaſiolda und Orla vollends überſchritten und kämpfend den Raum ſüdöſtlich 
von Rozany genommen. e Fu | wi 
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| Italieuiſcher Kriegsſchauplatz. 

| Geſtern nachmittag und abends griffen die Italiener den Tolmeiner 
Brückenkopf mehrmals heftig an, wurden jedoch unter ſchweren Verluſten 
an unſeren Hinderniſſen zurückgeſchlagen ne an 
Im Abſchnitt von Doberdo wieſen unſere Truppen die üblichen Uns: 
näherungsverſuche des Feindes wie immer ab. Die Geſamtlage iſt unverändert. 
P Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes = 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
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Ereigniſſe zur See. 


zur 


| Geſtern wurde bei einer Rekognoszierung unser Tor p edDoboot 51 | 
von einem feindlichen Unterſeeboot torpediert und am B 
laufen. eu 
Das Flottenkommando. 


i 
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Torpedoboot iſt in ſeinem Baſishafen einge 


ug beſchädigt. Das 


(Siehe auch „Letzte Telegramme“ auf Seite 5.) 


ra bez 2 
eee 


ng des „Arabic 
2 
j (Telegraphiſcher Bericht.) ee 
Nachſtehende Aufzeichnung iſt als Anlage 
eines kurzen Anſchreibens in Notenform dem 
amerikaniſchen Botſchafter in Berlin übergeben 
worden: | pe: amerikaniſcher Bürger aus. Eine Verpflichtung 
„Am 19. vorigen Monats hat ein deutſches bierfür, Schadenerſatz zu leiſten, vermag 
Interſeeboot etwa 60 Seemeilen ſüdlich von ſie indeſſen für den Fall nicht anzuerkennen, 


Die Kläru | ſchon aus weiterer Entfernung 

„ beſchoſſen worden war. Daß durch das 
Rz | Vorgehen des Kommandanten Menſchenleben 
verloren gegangen ſind, bedauert die 
deutſche Regierung auf das lebhafteſte, 
insbeſondere ſpricht ſie dies Bedauern der Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten wegen des Todes 


ON E 


j 
| 
| 
| 


der deutſchen 
Bericht auf die 
Zahl von Men 
einem dieſer Berichte 


London die den 
f entſprechende j 
1 Brefiebureaus, daß in der mit der 8. 
zu Ende gehenden Woche 10 Schiffe von 
deutſchen U⸗Booten verſenkt worden find. Die 


geweſen ſein. N | 
Rochelle kommt folgende Draht⸗ 
nachricht vom 10. September: Am Donnerstag 
nachmittag traf der Dampfer „Balein au“ 


bei Pen mar 
verſenkt. 


Gründen die 


Menſchenverluf 
heißt es: 


w, Militäriſcher Schaden iſt nicht angericht 


* 


et 


worden. Soweit bis jetzt feſtſteht, wurden zwei 
Männer, drei Frauen und fünf 


Kinder getötet, 
vier Männer, fünf Frauen und fünf Kinder 


ſchwer verletzt, neun Männer, fünf Frauen und 


neun Kinder leicht verwundet. Ein Mann und 
zwei Frauen werden vermißt. Wahrſcheinlich 


find fie unter den Trümmern begraben. Unter 
den Verletzten befinden ſich bis auf einen 


Soldaten, der ſchwer verletzt wurde, „nur“ 


Bürger“ 


Der U⸗Bvot⸗Krieg. 
ie die deutſchen U-Boote in 


Meldung des „Nieuwe Rotterdamſche 


bedeutenden materiellen Erfolge 
Luftangriffe und beſchränkt fi) im 
Angabe einer willkürlichen 
ten * 


H 
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Courant“ find am Donnerstag in Ymuiden 


die Beſatzungen von acht engliſchen bewaffneten 
Fiſchereifahrzeugen an Land gebracht worden, 


die nach den Ausſagen der Mannſchaften einem 


einzigen deutſchen U-Boot 


Opfer gefallen find. : „ 
Tatſachen erſichtlich nicht 
Meldung des engliſchen 


Zahl dürfte eher mehr als doppelt ſo groß 


Aus La 


mit dem Kapitän und 25 Mann der Beſatzung 


des engliſchen Dampfers „Nora“ an 
Bord hier ein. Die „Nora“ wurde am Dienstag 
ch von einem deutſchen U-Boot 


Aus Bordeaux werden nach Meldungen 


der „Agence Havas“ Einzelheiten über die 
geſtern von uns mitgeteilte Torpedierung des 
Danach hatte der 


„Bordeaux“ berichtet. 


zum 
Dagegen kommt aus 


3 
ł 
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Dampfer Saffi am 2. September morgens 


verlaſſen und befand ſich am 7. September 
um 5 Uhr morgens 12 Meilen vom Kap 


Coubre, als ein Kanonenſchuß auf ihn ab- 
gefeuert wurde. Der Kapitän befahl, 
mit Volldampf weiterzufahren. Aber das 


„ nterſeeboot ſetzte das Feuer fort, wobei der 
I Dampfer von drei Granaten getroffen wurde. 
Dann manövrierte es, um das Schiff von der 
| Seite zu faſſen, und eine Granate drang 
unter der Waſſerlinie ein. Der Dampfer 


„Bordeaux“ begann fih nach Steuerkord zu 
neigen. Der Kapitän ließ jetzt drei Rettungs⸗ 
boote zu Waſſer, worin die Beſatzung Platz 


nahm. Das Unterſeeboot näherte ſich und 


ſtellte ſich quer vor den Dampfer, den es dann 
torpedierte. Das Schiff legte ſich nach Back⸗ 
bord über und ging unter, da es ein ungeheures 
Leck erhalten hatte. „ 
Aehnlich erging es dem Dampfer „Guatemala“, 
deſſen Verſenkung geſtern ebenfalls von uns ge⸗ 
meldet wurde. Nach einer Havasnachricht aus 
Breſt ſind achtzehn Mann der „Guatemala“ 
(5913 Tonnen) auf hoher See von dem eng⸗ 
liſchen Dampfer „Argo“ aufgenommen und in 


Kinſale den Dampfer „Dunsley“ angehalten daß der Kommandant fih über die Angriffs- | 
und war im Begriff, die Priſe, nachdem die 


ſem Augenblick ſah der Kommandant des 
U⸗Bootes einen größeren Dampfer in 
grader Richtung auf ſich zukommen. Dieſer 
Dampfer, der wie ſich ſpäter herausſtellte, 
mit der „Arabic“ identiſch 
war, wurde als feindlich erkannt, da er keine 
Flagge und kein Neutralitätsabzeichen führte. 
Beim Herannahen änderte der Dampfer ſeinen 


urſprünglichen Kurs, drehte dann aber wieder 


direkt auf das U⸗Boot zu. Hieraus gewann 
der Kommandant die Ueber zeugung, daß 
der Dampfer die Abficht habe, ihn 
anzugreifen und zu rammen. 

Um dieſem Angriff zuvorzukommen, 
ließ er das U-Boot tauchen und ſchoß einen 


Torpedo auf den Dampfer ab. Nach dem | Aus 2 erli z 1 8 1 
Schuß überzeugte er fid, daß fih die an Bord | Wie W. T. B. erfährt, ſind bei dem An⸗ 
1 "i er ſ in in 15 Booten | griff unſerer T auf o von 
„ ſeinen Instruktionen durfte | ondon in der Nacht vom 8. zum 9. eptember 
retteten. Nach femen In | insbeſondere die Stadtteile um den 
der Kommandant die „Arabic“ ohne Warnung Holborn-Viadukt herum getroffen 
und ohne Rettung der Menſchenleben nur worden. Zahlreiche umfangreiche Einſtürze 
dann angreifen, wenn das Schiff ent⸗ und gewaltige Brände konnten von den 


weder einen Fluchtverſuch machte oder 
Widerſtand leiſtete. Aus den Begleitum⸗ 
Händen mußte er aber den Schluß ziehen, daß 
nie „Arabie“ 
einen gewaltſamen Angriff 

auf das U-Boot plante. Dieſer Schluß lag 
um ſo näher, als ant 14. vorigen Monats, 
alſo wenige Tage vorher das U-Boot in der 
Jriſchen See von einem großen an 
ſcheinend der „Britiſh Royal Steam Paket⸗ 
Companie” gehörender Paſſagierdampfer, 


Beſatzung das Schiff verlaſſen hatte, durch. 
Geſchützfeuer zu verſenken. In die⸗ 
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S 


abſicht der „Arabic“ geirrt haben ſoll. Sofern 


und amerikaniſchen Regierung eine über⸗ 
einſtimmende Auffaſſung nicht zu 
erzielen ſein ſo 
bereit, RLA l 

die Meinun 


gsverſchiedenheit 
38 des 


dem Haager Schiedsgericht zu unter- 


über die völkerrechtliche Zuläſſigkeit oder Un- 


zuläſſigkeit der deutſchen U-Boote zu treffen. 
Berlin, den 7. September 1915. 1 


Der Zeppelinangriff auf London. l 


Luftſchiffen, da die Verhältniſſe für die Be- 
obachtung äußerſt günſtig waren, einwandfrei 
| feftgefiellt werden. Sr 
Bei Norwich wurde eine große In⸗ 


. 


duſtrieanlage im Südweſten der Stadt 
ausgiebig mit Bomben belegt, worauf mehrere 
langanhaltende Exploſionenund Brän de 
beobachtet wurder. Bei Middlesbourough 

wurden hauptſächlich die Hafenanlagen 

und die Hochofenwerke an der Bahn 
zt. Auch 
hier konnten gute Erfolge feſtgeſtellt 


£. 


— 


Southbank⸗Redcar mit Bomben belegt. 


werden. 
Die amt 


etwa über dieſen Punkt zwiſchen der deutſchen 


lte, wäre die deutſche Regierung 


als eine völkerrechtliche Frage gemäß Artikel 
i > Haager Abkommens zur 
friedlichen Erledigung internationaler Streitfälle 


breiten. Dabei jest fie als ſelbſtverſtändlich 
voraus, daß der Schiedsſpruch nicht etwa die 
Bedeutung haben foll, eine generelle Entſcheidung 


—— — - — 


Breſt gelandet worden. Sie erklärten, 
Höhe von Belle Isle befand, ein deutſches 


abgeſchoſſen habe, wovon eine die „Gualemala“ 
traf. Auf Befehl des Unterſeebootes beſtieg die 
Beſatzung die Boote. Das Schiff wurde tor⸗ 


aufgenommen und in 
landet worden. 

Nach einer über Be 
riſer Meldung des „Corriere della Sera“ 


großen Eindruck. Bisher ſeien ſie auch im 


gekommen, aber nun tauchten fie bis zur © i- 


ſronemündung auf, wo ſie bereits drei 


[Dampfer verſenkt hätten. 
Auch deutſche Minen gefährden nach 
wie vor die engliſchen Gewäſſer. 
Paris folgende Meldung der „Temps“ vor: 


Der franzöſiſche Dampfer „Saint 


Chamond“ (4700 Tonnen) erlitt durch die 
Exploſion einer Mine am Eingang der Themſe 
ein ſtarkes Leck. Er konnte mit eigenen Mitteln 
bis Harwich gelangen, wo er ins Trockendock 
gebracht wurde. Drei Mann der Beſatzun 
fehlen. Der Kapitän wurde verletzt. | 
Der Triumpf der U⸗Boot⸗Waffe macht 
auch am Adriatiſchen Meer bemerkbar, 
wie aus einer „Times! ⸗Meldung aus Ce⸗ 
tinje hervorgeht. Danach hielt ein öſter⸗ 
reichiſches Unterjeeboot bei Cap Rodoni 
(ſüdlich von San Giovanni di Medua) 
ein Schiff an, das Getreide und Waren für 
Montenegro an Bord hatte und brachte 
es nach Cattaro. Bei Cap Rodoni taucht 
beſtändig ein Unterſeeboot, um montenegriniſche 
Schiffe aufzubringen 
Zum Schluß ſei die vor einigen Tagen ver⸗ 
öffentlichte Meldung von der Torpedterung 


| „ „ „eines engliſchenUnterſeeboots vor 
| ! | liche engliſche Bericht⸗ 
den er weder angegriffen noch angehalten hatte, lerſtartung verſchweigt aus naheliegenden 


den Dardanellen durch eine Nachricht aus Kon⸗ 
ſtantinopel ergänzt. Danach iſt jetzt die 


daß, als ihr Schiff ſich geſtern Morgen auf der: 


»Unterſeeboot aufgetaucht fei und acht Granaten 


pediert. Wie weiter gemeldet wird, iſt der 
Reſt der Beſatzung von dem Dampfer „Iceland“ 
Saint Nazaire ge⸗ 

afet gedrahteten Pa⸗ 


macht die Tatſache, daß die deutſchen Tauch⸗ 
boote jetzt auch im Bereiche der franzöſiſchen 
Schiffahrtslinien operieren, in Marinekreiſen 


Atlantiſchen Ozean nur bis zur Inſel Queſſant. 


I 
\ 


Die holländischen Blätter ſprechen von der 9 
reichen Beute, die di | e 
den letzten Tagen gemacht haben. Nach einer | 
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Beſatzung des in den Dardanellen verſenkten 
Unterſeeboots nach Konſtantinopel gebracht 
worden. Sie erklärte, es ſei den Engländern 
und Franzoſen unmöglich, unter den beſtehenden 
Bedingungen auch nur den mindeſten Erfolg 
an den Dardanellen zu erzielen. Sie be⸗ 
klagten beſonders die Tätigkeit der 
deutſchen Unterfeeboote, die die 
Aktion der engliſch⸗franzöſiſchen Flotte lahm⸗ 
legten und im beſonderen nach der jüngſt er⸗ 
folgten Vernichtung eines Transportſchiffes im 
Aegäiſchen Meere die Einſtellung von 
Truppentransporten nach den Dar⸗ 
danellen bewirkt hätten. T 
7 * UVV. 
+ Jeichnot die dritte Kriogsanlefhe! 1 


BTT 
Zum deutſchen Siege 
in den Argonnen. : 

Aus Cornay meldet ein Berichter⸗ 

ſtatter dem „Berliner Tageblatt“: 

Die unter der Führung des Generals 

v. Mudra ſtehenden Truppen haben 

am Mittwoch abermals einen großen 

Erfolg errungen. Die Zahl der Ge⸗ 

fangenen und eroberten Maſchinen⸗ 

gewehre wächſt von Stunde zu Stunde. 

Es handelte ſich darum, die in unſere 

Linie bogenförmig vordringende Stel⸗ 

lung des Feindes über Hubertusrücken, 

Charmebachtal und Houyettemulde, das 

ſogenannte Werk Marie⸗Théreſe, ein⸗ 

zudrücken. Der Feuer angriff war 
auf 3 Uhr morgens angeſetzt, der 

Sturm auf 11 uhr. ae: 

Um 3 Uhr ſetzte ein wahres Höllen⸗ 
feuer auf die feindlichen Grä⸗ 
ben ein, wie ich es noch nie hörte, 
weder bei Bpern noch bei Arras. Das 
tobende Donnerwetter krachte ohne 

Yaufe bis 11 Uhr. Dann gingen die 

Truppen im Sturm vor. Mit der 

Tollkühnheit und Todes ver⸗ 

achtung der Argonnenkämpfer ſtürzten 

ſich württembergiſche, reichsländiſche und 
preußiſche Regimenter Anf den Feind. 

Um 11 uhr 30 Minuten kamen die 

erſten Sieges meldungen aus den 

eroberten Gräben. Trotz wütender 

Gegenwehr und tollen Feuerns wurde 

der Feind überall geworfen, 

und nach 12 Uhr war die vorge⸗ 
ſchriebene Lin ie ſchon erreicht und 
fogar überſchritten. Die erſten 

Gefangenen wurden eingeliefert. Sie 

machten einen vollkommen erſchöpften 

Eindruck Dank einer bis in die letzten 

Einzer heiten gehenden ſorgfältigen Vor⸗ 

bereitung waren unfere Verluſte 
gering. Nun gegen 7 Uhr höre ich, 
raß fih die Zahl der Gefangenen 

2000 nähert und gegen 50 Ma- 

ſchinenge wehre erbeutet wur: 
den. Einen Gegenangriff hat der 


— 


Feind bisher nicht gewagt. 


Stimmungsbilder 
aus Bulgarien. 
Aus Berlin erhalten wir nachſtehendes 
Privattele gramm: N em 
Nach Meldung aus Sofia hebt ſich die 
Deutſchland günſtige Stimmung in 
Bulgarien fortgeſetzt. Bezeichnend iſt, daß jetzt 
im ganzen Land von Amtswegen eine 


Broſchüre verbreitet wird, die ſich aus wirt⸗ 


So liegt aus 


ſchaftlichen, politiſchen und militäriſchen Grün⸗ 
den für einen An ſchluß Bulgariens an 
die Zentralmächte erklärt und eingehend 
ausführt, daß die Intereſſen Bulgariens nur 
durch einen ſolchen Anſchluß gewahrt werden 
könnten. . 1 5 

Wir fügen dazu eine andere Meldung aus 


Sofia, nach welcher fih der Miniſterpräſident 


e 
ba geäußert hat, daß die Beziehungen zur 
Türkei 


Radoſlawow einer Abordnung von Mit⸗ 
liedern der Sobranje gegenüber dahin 


| ausgezeichnet ſeien. Bulgarien ſei 
faktiſch bereits im Befi Vie er Bahnlinie 
nach Dedeagatſch. Die türkiſch⸗bulgariſche 
Grenze verlaufe entlang dem Tundſcha⸗Fluſſe 
bis Karagatſch, das Bulgarien zufalle, dann 
bis Soflu, zwei Kolometer öſtlich der Maritza, 
von Soflu bis Enos am linken Maritzaufer. 
Die Stellung des Miniſteriums ſei ſehr feſt. 


Es rechne auf die Vaterkandsliebe femer 


politiſchen Gegner, namentlich der Bauern 


die Sobranje aufzulbſe n. 


bündler. Das Minifterlum.beabfihtige. nicht, 


n. ges 


mäniens und Griechenlands gegen Bulgarien. 


hegen wir berechtigte Zweifel an der 


Nichtigkeit der Pariſer Meldung. Was die 


Falls Bulgarien kämpfen müſſe, werde es dies 
nur auf einer Front zu tun brauchen. 

Wie dem „Temps“ aus Dedea gatſch 
gemeldet wird, trifft man dort alle Maßnahmen, 
die Stadt und den Hafen in Vers 
teidigungs zuſtand zu ſetzen. Aus 
ſtrategiſchen Gründen wurde eine Nacht lang 
jeder Verkehr in der Stadt unterſagt. In⸗ 
zwiſchen wurden längs der Küſte f ch were 
Geſchütze aufgeſtellt, ebenſo auf den Höhen, 
die den Hafen beherrſchen. 


Zum Schluſſe ſei noch eine bezeichnende 


Mitteilung der x ſüdſlawiſchen Korreſpondenz⸗ 


in Wien aus Sofia wiedergegeben, nach welcher 


das Regierungsorgan „Echo de Bulgare“ 
folgende Mitteilung veröffentlicht: J5 
Der bulgarifhe Geſandte in Niſch 
Tſchapraſchilow unternahm bei der ſerbiſchen 
Regierung eine Demarche, um wegen der 
unwürdigen. Sprache und Angriffe verſchiedener 
Organe der ſerbiſchen Preſſe gegen die Perſon⸗ 
des Königs von Bulgarien Vorſtellungen zu 
erheben. „ en 


Zuſammentritt einer Balkan⸗ 
er konferenz? 

- Berlingſke Tidende” in Kopenha gen 
enthält forgende Meldung des „Matin“ aus 
Salo nik: 1 

Nach wiederholtem Notenaustauſch iſt es 
Venizelos gelungen, die Einigkeit zwiſchen 
der griechiſchen, ſerbiſchen, rumäniſchen und 
bulgariſchen Regierung über die Abhaltung einer 
Balkan ⸗Konferenz zu erzielen. Dieſe 
findet in einigen Tagen in Saloniki ſtatt. 
Die vier Länder werden durch ihre Miniſter⸗ 
präſidenten vertreten ſein, die von dem Ver⸗ 
treter ihres Generalſtabes begleitet ſein werden. 

Bei aller Achtung vor den ſtaatsmänniſchen 
Fähigkeiten des griechiſchen Miniſterpräſidenten 


Vierverbandsdiplomaten, die gewißlich mit ft är- 
keren Mitteln arbeiteten und vor allem 
Bulgarien mehr bieten konnten, als 
Venizelos je kann, nicht 


Künſte nicht erzielen. Bulgarien 


zeſſionen, ſondern Erfüllung je 


deru ngen ohne fedweden Abzug. 


C f | 13 b = wird a D ; 
Grie chiſche Vorſichtsm aßregeln. 1 5 Petersburg wird gemeldet, daß der 


; @rehtmelbung.) 


Jasna 


nachdem er ein Loblied auf 
niſchen Fähigkeiten 
ſungen hat, Deutſchlands Wunſch 
erreicht haben, wird der Großfürst befehligt nicht mehr 
griechiſche Premier trotz aller „ 
will 
keinen Ausgleich zwiſchen Forderungen und Ron- Anſtift 


Preſſeſtimmen zur Abſetzung 
des Großfürſten. 
(gl. auch die Artikel auf der 1. Seite) 
.̃rahtmeldungen.) | 
Die „Times“ 
doner ng 


tiſchen und 
im Innern, den 
Munition und die 
(natürlich 
lichen rückſchrittlichen Kreiſen 
Beamtenſchaft und felh ſt a 
ſam geweſen ſeien. 


die Unt ä 
an der Weſtfront ich 
und für einen Sonderfrieden Stimmung 
gemacht worden fei. Dazu feien noch die wirt- 
ſchaftlichen und Geldſchwierigkeiten gekommen, 
ſowie die Wan ( 
heimatlo | 
ſtrieller Mittelpunkte und die Ungewißheit, ob 
Riga und Petersburg vor dem Feinde 
geſchützt werden können. 


nahme des Oberbefehls durch den 

allen Nöten befreit ſei. 
„Die „Daily News“ ſchreibhen: Die Ueber⸗ 
nahme des Oberbefehls durch den Zaren wird 
einen großen militäriſchen Erfol 
haben. In militäriſcher Hinſicht muß ſich das 
Urteil Zurückhaltung auferlegen. Der Großfürſt 
geht nach einem offenbar nebenſä chlichen 
Kriegs ſchauplatz, wo feine Anweſenheit 
höchſtens bevorſtehende wichtige Entwicklungen 
wahrſcheinlich machen kann. Man wird ſpäter 
Gelegenheit haben, die Fähigkeiten 
des Generals Alexejew und des 
Großfürſten miteinander zu vergleichen. 
Der Korreſpondent der „Morningpoſt“ fügt, 


Zaren aus 


des Zaren ge⸗ 
iſt erfüllt. Der 
die den Deut⸗ 
ſchen entgegengeſtellten Heere. 
heimnis, daß man vielfach auf deutſches 
en verſucht hat, den Großfürſten 


iner For⸗ ſeines Amtes gewaltſam zu entheben. 


* 


ſch⸗ 
Erlaß 


. früheren Jahrhunderten recht kriegeriſche unschätzbarem Werte befinden. Unter Führung 


ſchildert, nach einer Lon⸗ 
Meldung in einem Leitartikel die Not⸗ 
lage und die ſchwere Kriſis Ruß⸗ 
lands, erwähnt die großen Mängel der poli⸗ 
militäriſchen Organiſation, die Ränke 

Mangel an Gewehren und 
deutſchen Umtriebe 
— d. Red.), die in den deutſch⸗freund⸗ 
im Heere, in der 
m Hofe wirk⸗ 
Dieſen Einflüſſen ſei es 
zuzuſchreiben, daß für die ruſſiſche Entläuſchungen 
tigkeit der Verbündeten 
verantwortlich gemacht 


erung von Millionen 


ſer Bauern, der Verluſt indu⸗ 


i Das Blatt ſchließt 
mit der Bemerkung, daß Rußland feit der Neber- | 


die ſtaatsmän⸗ 


Es iſt kein Ge⸗ 


einigen Tagen die Berichte Cadornas unter die 


1 Kongreijes 


Deulſche Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 11. September 1915. 5 
auch die Ruſſen und Franzoſen bereiten ſich zur 


Abreiſe vor. 


Eine weitere ergänzende Meldung beſagt, 


daß die Terroriſten den ruſſiſchen und 


franzö⸗ 


ſiſchen Konſul und die Leiter der ruſſiſchen und 
engliſchen Bank mit dem Tode bedrohen; Gen⸗ 


darmen bewachen die Behauſung der Bedrohten. 


Die Lage in der Stadt ift ſehr ernſt. 


Die katholiſche Kirche 
und Italien. 


beſonderer Seite geſchrieben: 


— —— 


Den „Neuen Zürcher Nachrichten" wird von 


Obgleich die italieniſche Regierung in diefem | 
Moment ein Intereſſe daran hat, leidliche Be⸗ 


ziehungen zum Heiligen Stuhle zu unterhalten, 
kommt doch die anormale demütigende 
[Lage der katholiſchen Kirche im 
fantikatholiſchen offiziellen Italien 


— 


tore Romano“ pre 
ſchuldigung als Katholik und Neutraler, und 
fährt dann fort: 
Der Bapft iſt Souverän, 

italieniſchen Garantiegeſetz, 
zum wenigſten ungebührlich, wenn die 
italieniſche Zenſur überhaupt das Organ des 
Heiligen Stuhles der Kon 
insbeſondere die Artikel ſtreicht, die die Rechte 
des Papſtes oder ſeine erhabenen Ideen ver⸗ 
fechten. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß die 

Katholiken aller Länder gegen 
dieſe für den Heiligen Stuhl ſehr 
beleidigenden Akte der italieniſchen 
Regierung Stellung nehmen. Wenn 
Italien auch noch ein oder zwei Jahre ſeine 
Jugend verbluten laſſen will, darf ſie dennoch 

der Regierung des Papſtes nicht verbieten, in 
ihrem eigenen Organ ſich für die Friedens⸗ 
ideen zu bemühen. Es ſind unerträg⸗ 
liche Verhältniſſe. Der italieniſche 
Krieg hat die römiſche Frage in ihrer ganzen 
Bedeutung und Ausdehnung aufgerollt. 


Cadornas Wetterberichte. 
a (Drahtmeldung.) | 

Innsbruck, 10. September. Das öfter: 
reichiſch⸗ungariſche Armeeoberkommando läßt ſeit 


auch nac 


—— man 


die Stimmung der Mannſchaften ſehr günſtig 
wirkt. ) 
kennt, wirken die 


Wetterberichte ſicherlich erheiternd. 


Soldaten an der Südfront verteilen, was auf 


An der Front, wo man die Wahrheit 
italieniſchen Sieges⸗ und 


Gewerkſchaftskongreß 

und Munitionserzeugung. 
Die liberalen Blätter begrüßen 
die Reſolution des Gewerkf 


dongreſſes gegen die Wehrpflicht. 
News“ ſchreibt: 


chafts⸗ 
die Wel „Daily 
Die Debatte bewies, daß 


die Haltung der großen Maſſe der britiſchen 


Arbeiter eine entſchtedene Opposition gegen den 
Staatszwang bedeutet, ſoweit er den Militär⸗ 
pief Sei Auf 7 Seite bezeichnet 
z atiy Telegraph“ den Entſchlu des 

eng, "Sie „Lin 


| bliothet geleitete uns der en 
: e bereits armeeb 
omuald, der einzige von den 13 ne 


ſpricht. Im m 


dann eine lange Reihe von Namen deutſcher 
Generäle und Heerführer; dann auf einem be- 


ſonderen Blatte in großer markiger Schrift der 
Name „Wilhelm, deutſcher Kaiſer, 
häng König von Preußen. Name 
des Königs von Sachſen, des Erzherzogs Feld- 


von Preußen“; dann die Namen 
marſchall Friedrich, des Armeekommandanten 
Dankt, des Forſchungsreiſenden Sven Hedin 


Gedenkbuch den Wandel der Geſchicke des 
Königreiches Polen. Beſonders machtvoll iſt 


e 


polens, und Hindenburgs, des gewaltigen 


Die „Times“ 


immer wieder zum Vorſchein. Das Blatt be⸗ 
ſchreibt dann verſchiedene Eingriffe der Zenſur⸗ 
behörde. Ein wichtiger Artikel des „Oſſerva⸗ 
proteſtiert gegen dieſe neue Be⸗ 


ch dem 
und es iſt daher 


trolle unterzieht, 


i 


| 


am 22 


ae | 8 
will aus der Debatte entnehmen, daß die 
Arbeiter die Entſcheidung der Regierung ab⸗ 
warten und auf ſie hören werden, wenn ſie die 
Wehrpflicht für ‚notwendig erklärt. „Daily 
Mail“ meint, die Reſolution fei nicht das 
letzte Wort der Arbeiterllaſſe. 
Lloyd George hat 

werkſchaftskongreß in Briſtol die Arbeiter 
aufgefordert, die Munitionserzeugung zu 
beſchleunigen, indem ſie die Gewerkſchaftsregeln 
vorläufig fallen laffe Der Krie g fe ein 
Materialkrieg und ein reines 
Arbeitsproblem. Mit den Arbeitern ſei 
ein ſiegreiches Ende gewiß, ohne ſie würde der 
Krieg verloren werden. a | | 


auf dem Ge: 


Die dritte Kriegsanleihe, deren Bedingungen 
bereits bekanntgegeben wurden, unterſcheidet ſich 
von der erſten und zweiten Kriegsanleihe we⸗ 
ſentlich dadurch, daß keine Schatzanweiſungen, 
ſondern nur Reichsanleihe ausgegeben wird. 
Dieſe iſt ſeitens des Reichs wieder bis 
1924 unkündbar, zu 5% verzinslich und wird 
zum Kurſe von 99, für Schuldbuchzeichnungen 
zu 98,80 aufgelegt. Der Zinſenlauf beginnt am 
1. April 1916. Fünf Prozent Stückzinſen bis 
dahin werden bei der Zahlung zu Gunſten des 
Zeichners verrechnet. Die Zinsſcheine ſind am 
1. April und 1. Oktober jeden Jahres, der erſte 
Zinsſchein am 1. Oktober 1916 fällig. | 

Auch diefe Anleihe wird ohne Begrenzung 
ausgegeben, und es können daher alle Zeichner 
=) volle Zuteilung der gezeichneten Beträge 
rechnen. 

Die Zeichnungsfriſt begann am 4. und endet 
22. September. Die Zeichnungen können 
wieder bei allen den Zeichnungs⸗ und Ver⸗ 
mittlungsſtellen angebracht werden, die bei der 
zweiten Kriegsanleihe tätig waren (Reichsbank 
und alle ihre Zweiganſtalten, ſämtliche deutſche 
Banken und Bankiers, öffentliche Sparkaſſen 
und ihre Verbände, Lebens verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften und Kreditgenoſſenſchaften). Die Poft 
nimmt diesmal Zeichnungen nicht nur an den 
kleinen Orten, ſondern überall am Schalter 
entgegen. f N 

Zahlungen können vom 30. September 
an jederzeit geleiſtet werden. Es müſſen ges 
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zahlt werden: 


f 
{ 


30% am 18. Oktober, 


200% „ 24. November, 


3 A 
22. D 


Die Beſtimmung, wonach die Zeichnungen von 
M. 1000, — und darunter bis zum erſten Cin- 
zahlungstermin voll bezahlt werden müſſen, ijt: 
weggefallen; auch den kleinen Zeichnern ſind 
diesmal Teilzahlungen in runden, durch 100 
teilbaren Beträgen geſtattet; die Zahlung braucht 
erſt geleiſtet zu werden, wenn die Summe der 


fällig werdenden Teilbeträge wenigſtens M. 100,— 


| 
| 


und Konſul in einer Perſon. | 
Umgegend wenden ſich alle Leute, die irgend ein 


ih. e bezügliches Anliegen haben, an 


Gefahr Die vielen Bettler, 
mußten einer Diſziplin unte 
weil ſich unter ihnen ein 
ber befanden. 
von Tauſenden „ 
rend der Kriegszeit auf die Unterſtützungen, | die . 


| find. Zur Erhaltung des 


zeitig 


beträgt. Auf die Zeichnungen bei der Poſt iſt 
zum 18. Oktober Vollzahlung zu leiſten. 
Die im Umlauf befindlichen unverzinslichen 
Sſhatzanweiſungen des Reichs werden unter 
entſprechender Diskontverrechnung in Zahlung 
genommen. | 
Um den bei allen Vermittlungsſtellen gleich⸗ 
hervorgetretenen Klagen über die langs. 


„Ich bin eigentlich,“ ſagte er, „Kommandant 
Aus der ganzen 


Obendrein gibt mir 


| Jbenor: das Kloſter, das 
einen ungeheuren ö 


Betrieb darſtellt, b an 
e en e velche eine fanitäre. 
ner gig ale Umgegend darſtellen, 
iige Laufend atie Meis 
Sofies hängt die Ersten, 


Perſonen, welche beſonders wg. 


Am 


ihnen das Kloſter zu geben pflegte, angewieſen 
Erhaltut Hloſterbetrtebes brug 
man wenigſtens 120,000 Kronen 


regelmäßigen Einnahmen beliefen ſich in Frie⸗ 


und vieler deutſcher und öſterreichiſcher Offiziere 
und hoher Beamter. So verſtnnbildlicht dieſes 


der Eindruck des Blattes, auf welchem ſich die 
Namen Skalen. des blutdürſtigen Bedrückers 


denszeiten auf ungefähr 1', Millionen, doch a 


jind dieſe heuer entfallen, weil man wegen des 


Krieges die Pilgerzüge verboten hat. Trotzdem 


beteiligten ſich am Frohnleichnamsfeſte mehr als 
30,000 N Täglich habe ich ungefähr 
2000 Menſchen auszuſpeiſen. Die Vorräte 
müſſen herbeigeſchafft werden. Das ift wegen 
der verſchiedenen Boll- und Reichsgrenzen keine 
ſo leichte Sache. Die noch im Frieden begon⸗ 
nenen Reſtaurierungsarbeiten mußten eingeſtellt 
werden. Es fehlt an dem nötigen Gelde und 
an den Arbeitskräften. Rings um das Kloſter 


befanden ſich Tauſende Buden, wo Devotiona⸗ 


lien verkauft wurden. Ihr Betrieb brachte ne⸗ 
ben manchen anderen Unzukömmlichkeiten auch 


große janitäre Gefahren. Ich mußte den Bes 


fehi geben, viele Buden wegzuräumen. Auch das 
Kloſter, ſowie ſeine Anlagen waren, als ich 
herkam, nicht in dieſem verhältnismäßig ſau⸗ 
beren Zuſtande. Tag und Nacht mußte gear⸗ 
beitet werden, bis es gelang, Ordnung und 
Sauberkeit in das Ganze zu bringen. Ich habe 
auch ein Spital einrichten laſſen, denn es Toms 
men ſehr oft Fälle religiöſen Wahnſinnes vor, 
und vor der Abſchiebung der Erkrankten müſſen | 
fie zuerſt einigermaßen beruhigt werden. Das 


4 
ſame Lieferung der Stücke bei der zweiten 


Kriegsanleihe zu begegnen, werden diesmal wieder 


Zwiſchenſcheine, aber nur zu den Stücken von 
M. 1000,— und mehr und nur auf Antrag 
ausgegeben. Auch für die kleinen Stücke Zwiſchen⸗ 
ſcheine auszugeben, ift nicht möglich, da die 
Dadurch entſtehende Arbeit nicht bewältigt werden 
könnte. Die kleinen Stücke werden aber zuerſt 
gedruckt werden und vorausſichtlich im Januar 
zur Ausgabe gelangen. f 2, 


Heute vor einem Jahr! 
N 11. September 1914. 


„Das 22. ruſſiſche Armeekorps, Finnland, 
Bat verſucht, über Lyck in den Kampf in Oſtpreußen 
einzugreifen. Es iſt bei Lyck geſchlagen worden. 
Ueber das Gebiet der Aſiatiſchen Türkei 
wird der Belagerungszuſtand verhängt. 
General Botha, der ſeinerzeit in Deutſchlan 
ieſenſummen für die Buren zuſammengebettelt hat, 
erklärt im ſüdafrikaniſchen en daß ſich auch 
die Kapkolonie im Kriegs zuſtand mit 
Deutſchland befindet. N 
Bis heute find rund 220000 Kriegsge⸗ 
fangene in Deutſchland untergebracht. N 


UB”!BEhEBekauntmachung. 
Bei Zahlungen, deren Höhe in Rubeln be⸗ 
fimmt ift, werden ruſſiſches Staatspapiergeld 
und die von dem Aelteſtenamt der Kaufmannſchaft 
und dem Börſenkomitee herausgegebenen Rubel⸗ 


bons von der Kaiſerlichen Polizeikaſſe zum 


Nennwerte in Zahlung genommen und ge- 
geben, und zwar einerlei, ob die Scheine 
beſchädigt ſind oder nicht. Es liegt 
deshalb kein Anlaß vor, beſchädigte Scheine im 
Verkehre geringer zu bewerten. Wer die Uner⸗ 
fahrenheit anderer dadurch ausbeutet, daß er 
ſie durch die Vorſpiegelung, beſchädigte Scheine 
ſeien weniger wert als unbeſchädigte, dazu ver- 
anlaßt, ſie zu einem geringeren als dem Nenn⸗ 


werte herzugeben, macht fih des Betruges 
ſchuldig und wird mit unnachſichtlicher Strenge 


beſtraft werden. 
20 dz, den 9. September 1915. a 

Deer Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
e v. Oppen. 
| Bekanntmachung. 
Ees ift verboten, 8 
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auf öffentlichen Straßen, Wegen, 
Plätzen oder an anderen öffent⸗ 
lichen Orten Geldwechſel gewerbs⸗ 
mäßig zu betreiben. 
Zuwiderhandelnde werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 5000 Rubeln oder Gefäng⸗ 
nis bis zu 6 Monaten beſtraft. 
Lo dz, den 9. September 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche 
Polizeipräſident | 
v. Oppen 


BE: 


geſchieht in unſerem Spitale. Dabei ftehen mir 
nur ſehr wenige Arbeitskräfte zur Verfügung. 
Allzu ſchroff durfte ich auch nicht auftreten. 
Nach einigen Wochen folgten alle Kloſterinſaſſen 
meinen Winken. Am 18. Auguſt haben die 
Patres aus eigenem Antrieb einen Feſtgottes⸗ 
dienſt veranſtaltet und ich gab namentlich für 
die deutſchen Offiziere von Czenſtochau, mit 
denen ich ſelbſtverſtändlich die beſten Beziehun⸗ 
gen unterhalte, ein Feſtmahl, an welchem ſich 
zahlreiche Würdenträger beteiligten. 
„Einen beſonderen Schmerz der Kloſter⸗Patres 
bildet die Tatſache, daß ſich vor dem Kloſter 
ein ungeheures Standbild des Zaren Alexander II. 
befindet, welches mit dem Rücken gegen die auf 
dem mittleren Turme angebrachte Kopie des 
Muttergottesbildes gewendet iſt. Dieſes Denk⸗ 
mal war von den Ruſſen als Trutzdenkmal auf⸗ 
gefaßt und errichtet worden. Die Patres möchten 
gern das Standbild vom Sockel entfernen und 
23 durch eine Muttergottesſtatue erſetzen. Leider 
geht das nicht, denn wir führen ja nicht Krieg 
egen geweſene Zaren und wir weigern uns, 
dieſes Denkmal, das immerhin ein Zeichen ver⸗ 
gangener Rechtszuſtände iſt, zu entfernen.“ 
Wir beſuchten die Kanzlei des Hauptmanns 
Klettlinger, dann machten wir einen Rundgang 
auf dem Wall des Kloſters, der nach der Nie⸗ 
derwerfung des Aufſtandes vom Jahre 1863 
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zum Teile niebergerifien, zum größten Teile 


jedoch und zwar mit Erlaubnis Alexander II. 
belaſſen wurde. Vom Wall hat man einen 
weiten Ausblick auf das am Fuße der Jasna 
Göra ſich erſtreckende Land. Zahlreiche Dörfer 
und wohlbebaute Felder ſchimmern in der Pracht 
des Spätſommers. Die Bevölkerung dieſer 
Gegend hatte unter dieſem Kriege verhältnis⸗ 
mäßig wenig zu leiden. Gleich in den erſten 
Tagen nach Kriegsausbruch kamen die Deutſchen 
nach Czenſtochau und ſeit jener Zeit führen ſie 
in der Stadt und die öſterreichiſch⸗unga⸗ 


riſchen Militärbehörden ir! Kloſtergebiete ein 


gerechtes Regime, dos Ordnung in die Verhält⸗ 
niſſe brachte und den Einwohnern die vielfachen 


Deutſche Lodzer Zeitung — 
Bekanntmachung. 
Bei Zahlungen, deren Höhe in Markwährung 
beſtimmt iſt, werden fortan ſeitens der Kaiſer⸗ 


lichen Polizeikaſſe die von dem Aelteſtenamt 
der Kaufmannſchaft und dem Börſenkomitee 


herausgegebenen Rubelbons nur noch zu dem 
in der Verordnung des Herrn Oberbefehlshabers 
Oſt vom 10. März — 18. Juli 1915 — V. Bl. 
Seite 187 — feſtgeſetzten Kurs 1 

100 Mark = 60 Rubel 

in Zahlung genommen und gegeben. 
Bei Zahlungen, deren Höhe in Rubeln be⸗ 
ſtimmt iſt, werden die Bons ebenſo wie ruſſi⸗ 


ſches Staatspapiergeld zum Nennwerte in 
Zahlung genommen und gegeben. i 
Lodz, den 6. September 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. Zt, 
Bekanntmachung. 


in Lodz haben die Beſitzer und Pächter 
von Reißereien die genaue Zahl der zur Zeit 
noch vorhandenen Reißer, nach einem im 
Kreis⸗Wirtſchafts⸗Ausſchuß erhältlichen Muſter 
bis zum 15. September im Bureau des 
Kreis⸗Wirtſchafts⸗Ausſchuſſes Lodz, Benedykta 2, 
ſchriftlich zu melden. 

Unvollſtändige und unterlaſſene Meldungen 
werden mit Geldſtrafe bis zu 5000 Mark für 
jede Maſchine beſtraft. 

Außerdem werden die nicht angemeldeten 
Reißer ohne Entſchädigung beſchlagnahmt. 

Lodz, den 7. September 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident 
v. Oppen. 
Bekanntmachung. 

Am Kirchplatz Nr. 4 findet die Aus 
händigung der Päſſe unter den wiederholt ver 
öffentlichten Bedingungen von 8.30 vorm. bis 
2.30 nachm. ununterbrochen auch am 
Sonnabend, den 11. September 1915 
ſtatt. N 
An dieſem Tage erhalten ihre Päſſe die Per⸗ 
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ſonen mit den Anfangsbuchſtaben G, 
„ Sonntag, „ 12 0 H, I, 
„ Montag, „ 13, a J, K, 
„ Dienstag, „ 14. i I 
n. Mittwoch, 1 15. n i M, 
„ Donnerstag, „ 16. „ N, O, 
am Freitag, den 17. September P, Q, 
„ Sonnabend, „ 18. „ RN, 
„ Sonntag, „ S, 
„ Montag, „ 20. 1 T, 
„ Dienstag, „ 2i. m U, V, W, Z. 
Lodz, den 7. September 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident 
| v. Oppen. 
Bekanntmachung. 


Die Lehrer und Lehrerinnen dürfen ohne 


K. Waldmann, 
Kriegsberichterſtatter. 


Kleine Beiträge. 


—— — 


Ein Kriegslied Beethovens gegen 


Italien. Noch fehlt den Oeſterreichern in 
ihrem Kampf gegen die Italiener ein Kriegs⸗ 
lied, das ſo volkstümlich wäre wie der Radetzky⸗ 


Marſch. In den „Jenaer Kriegsliederkarten“, 


die das neue Soldaten⸗Volkslied pflegen ſollen, 
(Verlag Eugen Diederichs⸗Jena) wird nun nach 
der „Stockholmer Zeitung“ ein von keinem Ge⸗ 
ringeren als Beethoven verfaßtes und 
komponiertes Kriegslied aus dem Jahre 1797 
mitgeteilt. Der Text des Liedes lautet folgen⸗ 
dermaßen: | | 


Ein großes deutſches Volk find wir, 
Sind mächtig und gerecht, 

Ihr Welſchen, das bezweifelt ihr? 
Ihr Welſchen kennt uns ſchlecht. 
Wir ſchlagen mutig drein, 

Wieviel auch eurer ſein. 


Mit Piken, Senſen und Geſchoß 
Gilt klein und groß herbei! 
Fürs Vaterland! ſtimmt klein und 
Stimmt an das Feldgeſchrei! 
Wir ſtehen unverwandt 

Für Haus und Hof und Land. 


groß, 


Wir ſtreiten nicht für Ruhm und Sold, 
Nur für des Friedens Glück! 
Wir kehren arm an fremdem Gold 
Zu unſerm Herd zurück. 
Gerecht ift unfer Krieg, 
Uns, ung gehört der Sieg! 


Sonnabend, den 11. September 1915. 


j verlaſſen; eine ihnen übertragene neue Stelle 


Zwecks Feſtſtellung der Betriebsverhältniſſe 


Darf erft nach erfolgter Genehmigung durch die 
Schulaufſichtsbehörde übernommen werden. $ 

Lodz, den 7. September 1915. „ 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 


v. Oppen ci, 


© a o 
Angelegenheiten. 
5 Lodz, den 11. September. 
Krankenfürſorge im Kriege. 
„Das ecte Jahr der Krankenfürſorge an 
der evangeliſch⸗lutheriſchen St. Johannisgemeinde 
zu Lodz, dargeboten der lieben Gemeinde und 
den treuen Freunden der Krankenfürſorge von 
Paſtor J. Dietrich“, ſo lautet das Titelblatt 
einer Broſchüre, die einen intereſſanten Rück⸗ 
blick auf die Krankenfürſorge an der hieſigen 
St. Johannisgemeinde gibt, einer Hilfstätigkeit, 
durch die viele Wunden geheilt, viele Tränen 
getrocknet werden konnten. Wir entnehmen dem 

Werkchen folgendes e 

Da ſehr zahlreiche Gemeindemitglieder dieſem 
Liebeswerke volles Verſtändnis entgegenbrachten, 
konnte die Krankenfürſorge am 24. Auguſt 1914 
aufgenommen werden. In erſter Linie wurde 
für ärztliche Behandlung und Arzneien geſorgt. 
Einige Aerzte und Feldſchere, wie Dr. Bräutigam, 
Dr. Beckmann, Dr. Ellram, Dr. Libiſzowſki, 
Dr. Lukaſiewiez und die Oberfeldſchere Behnke, 
Berſch, Berndt und Stork, stellten fih völlig 
ſelbſtlos in den Dienſt der guten Sache. Als 
dann die ärztliche Hilfe von der Stadt orga⸗ 
niſiert wurde, konnte ſich das Komitee auf die 
Ausgabe von Mittagseſſen, Lebensmitteln und 
Geldunterſtützungen beſchränlen. Eine beträchtliche 
Anzahl von Mittagseſſen wurde von den Ge⸗ 
meindemitgliedern zur Verfügung geſtellt. Der 
Höhepunkt war mit 489 täglichen Mittagen 
erreicht. Die Hausfrauen der Gemeinde haben 


geſtellt. Außerdem wurde auch für Kranke ge⸗ 
kocht bei: Frau Amalie Schweikert, Frau Oskar 
Schweikert, Frau Paula Richter. Dieſe Damen 
lieferten täglich 42 ſehr kräftige und wohl⸗ 
ſchmeckend zubereitete Mittage. Das Komitee 
ſelbſt ſorgte für 38 Kranke täglich. Da die Zahl 
der Hilfeſuchenden mit der Zeit immer größer 
wurde, mußten auch Geldunterſtützungen an die 
Notleidenden verteilt werden, damit ſie ſich in 
den beſtehenden billigen Küchen Eſſen kaufen 
konnten. Auf dieſe Weiſe verſorgte das Komitee 
im Monat Februar 1021 Perſonen täglich mit 
Mittagen. Aber auch der kranken Säuglinge 
wurde gedacht, indem den Müttern Milch“ zur 
Ernährung ihrer Kinder zur Verfügung geſtellt 
wurde. Er SE 
Der Verfaſſer hebt ganz beſonders hervor, 
daß auch unſere Fleiſcher, Bäcker und Lader- 


beſizer das Werk der Krankenfürſorge durch 
Spenden in natura unterſtüzen, und ſchreibt 


dann wie folgt: „In dieſer Beziehung gebührt 
ganz beſonderer Dank den Herren Fleiſcher⸗ 
meiſtern: Kettner, A. Langkoff, Langkoff, Kroll, 
Hahn, Stefan, Voigt und Jeck. Von den 
Herren Bäckermeiſtern haben ſich ganz beſonders 
durch ihre Mildtätigkeit hervorgetan: Herr 
Bejehnke, Pokrandt, Mertin, 


gleich zu verheirateten. Jeden Mann ſei ge⸗ 
ſtattet, zwei Weiber zu ehelichen, dabei jedoch 
ſoll derſelbe ernſtlich erinnert, auch auf den 
Kanzeln öfters öffentlich gemahnt werden, ſich 
dergeſtalten hierinnen zu verhalten und vorzu⸗ 
ſehen, daß er ſich nöthiger und gebührender 
Discretion und Vorſorge beflieſſe, damit er als 
ein ehrlicher Mann, der ſich zwei Weiber zu 
nehmen getraut, beiden Ehefrauen nicht allein 
nothwenig Ungemach und Unwillen verhüte.“ 


Der Wald von Fontainebleau. Der 
Beſchluß der franzöſiſchen Regierung, 
im Hinblick auf den empfindlichen Kohlen⸗ 


mangel in einem weit größeren Umfange 


als bisher zur Holzfeuerung überzugehen und 
alte Baumbeſtände in den ſtaatlichen Forſten 
zu dieſem Zwecke abholzen zu laſſen, hat 
weite Kreiſe des franzöſiſchen Volkes mit leb⸗ 
hafter Beunruhigung erfüllt. Denn das erſte 
Opfer des Regierungsbeſchluſſes ift der hiſtoriſche 


Wald von Fontainebleau geworden, und 


weite Breſchen ſind in die alten und geſchichtlich 
ı jo berühmten Waldungen geſchlagen worden. 
In heftigen Artikeln, die den größten fran⸗ 
zöſiſchen Blättern eingekandt worden ſind, lehnen 
ſich die Freunde franzöſiſcher Geſchichte und 
franzöſiſcher Kunſt gegen dieſes barbariſche 
Vorgehen auf, und ſie fordern, daß die Re⸗ 


U gierung dem Wald von Fontainebleau keine 


beſitzern haben uns 


ſich damit ein ſchönes Denkmal der Mildtätigkeit 


Prüfer, Wenſke, 


Von den Herren Laden- 
beſonders treu geholfen: 195 f 

erren Scheppe, Preibiſch, Hoffmann und 
Heise Sant dieser Opferwillgkei konnten wir 
an Lebensmitteln verteilen: 156 Korzec Kar 
toffel, 2122 Brote; Fleiſch 1160 Pfund; Wehl 
789 Pfund; Zucker 513 Pfund Kraut 1024 
Pfund; Grütze, Reiß, Erbſen, Bohnen, Gries 
569 Pfund: Butter 252 Pfund; Kaffee und 
Kakao 352 Pfund; Zichorie 226 Päckchen; Tee 
348 Päckchen; Salz 148 Pfund; Pomidoren 
2 Körbe; Obſt 9 Säcke; Rüben und Wrucken 
31 Korzec; Wein 27 Flaſchen um. Weir 
unterſtützten in der Hauptſache Kranke, aber 
bei ganz beſonderer Not, auch Greiſe, Krüppel, 
Waiſen uſw. Während der Belagerung der 
Stadt richteten wir auch ein Heim für Obdach⸗ 
loſe ein, in welchem Glaubensgenoſſen aus 
Konſtantynow, Alexandrow, Zgierz uſw. Unter- 
kunft mit Lebensunterhalt für kürzere Zeit fan⸗ 
den. Hier hat Herr Reinhold Stentzel einen 
großen Liebesdienſt erwieſen: er ſtellte uns den 
ſehr geräumigen Gemeinſchaftsſaal zur unent⸗ 
geltlichen Verfügung, wofür ihm auch hier herz⸗ 
licher Dank ausgesprochen fei. Auch durften 
wir eine Anzahl von Mitgliedern der Chriſt⸗ 
lichen Gewerkſchaft in der ſchwerſten Zeit über 
Waſſer halten helfen. Alles zuſammenfaſſend, 
unterſtützten wir im ganzen täglich: im 
Monat September 223 Perſonen; Oktober 398; 
November 611; Dezember 879; Januar 989; 
Februar 1317; März 1011; April 926; Mai 
902; Juni 812; Juli 798; Auguſt 771. Im 
ganzen haben wir den Notleidenden in bar und 
in natura aus den Häuſern der Gemeinde⸗ 
glieder 450,010 Mittage bieten können. 
Hierbei ſind die erwähnten Lebensmittel noch 
nicht mit verrechnet. Dem Herrn ſei Dank: 
manches Elend konnte gelindert werden. Daß 
dies geſchehen durfte, habe ich, nächſt Gott, der 
den Segen dazu gab, den vielen lieben Glau⸗ 
bensgenoſſen zu verdanken, die, ſei es durch 
wöchentliche, monatliche oder einmalige Spenden, 
das ganze Werk bisher ſo treu geſtützt haben. 
Gott ſegne die lieben Freude 


Langkaff 
Langkaff. 


Werner, 


| 


unſerer 
Krankenfürſorge! Zu ganz beſonderem Dank 
bin ich hier auch Frau Anna von Scheibler 
und Frau Albrecht verpflichtet, welche uns 
mit den größten Spenden erfreut haben. 

Für den Zweck der Krankenſürſorge find 
bisher von den Gemeindegliedern in bar 9896 
Rbl. 86 Kop. geſpendet worden. Erwähnt jet 
hier, daß wir nicht nur Gliedern der St. Jo⸗ 
hannisgemeinde, ſondern auch der Pabianicer 
Gemeinde (Rokicie), der Konſtantynower (Karo: 


1 
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lew) und auch der St. Trinitatis⸗Gemeinde ge⸗ 
holfen haben. Sodann haben wir die Ange⸗ 
hörigen der Kranken mit wärmen abgelegten 
Kleidern und Schuhwerk zu verſorgen geſucht. 
Wir verteilten z. B. 1097 Paar Schuhe und 
| ließen 468 Paar beſohlen. Im ganzen halfen 
| wir 1581 Perſonen mit abgelegten Kleidern und 
Schuhen. Ein Nähkränzchen hat die geſpen⸗ 
deten Kleider und Wäſche in dankenswerter 
Weiſe ausgebeſſert. l 
| All denen, die mir mit ihrer Opferwilligkeit 
dieſe Arbeit ermöglicht haben, innigſten Dank! 
Herzlichſt danke ich auch denen, die mir bisher 
die Laſt der Arbeit bei dieſem Werke zu tragen 
geholfen haben. Der „Bittkommiſſion“, der 
„Krankenbeſuchskommiſſion“, der „Fliegenden 
Kolonne“, dem „Nähkränzchen“, ja allen, die 
das gute Werk in ſo aufopferungsvoller Weiſe 
uneigennützig geſtützt haben, rufe ich aus vollem 
Herzen zu: „Gott ſegne Euch“!“ N ö 


2 er PEN ! 
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geringere 13 den Kunſtwerken 
des Louvre, der Venus von Milo und der 
Gioconda. Faſt vierhundert Jahre iſt der 
Wald ſorgſam gepflegt und geſchont worden, 
ſeine „Baumkuliſſen“ haben den bedeutendſten 
Malern des 18. Jahrhunderts, vor allem 
Boucher und Fragonard, immer wechſelnde und 
unerſchöpfliche Motive geliefert, und die Ge⸗ 
ſchichte der franzöſiſchen Könige und Kaiſer 
wäre ohne den Wald von Fontainebleau nicht 
zu denken. Noch ſind die ſchweren Schäden 
nicht völlig verwachſen, die dem Walde durch 
den ungeheuren Brand vom Jahre 1890 zu⸗ 
gefügt wurden, und nun reißt ein übereilter 
Beſchluß der Regierung in die ehrwürdigen 
Forſten Wunden und Lücken, die in einem 
Jahrhundert noch nicht völlig geheilt ſein 
werden. „Es iſt daher eine Pflicht aller derer, 
die ſich für das alte Frankreich noch ein warmes 
Empfinden bewahrt haben“, ſagt das „Journal“, 
„mit allen Mitteln gegen die Zerſtörung eines 
der ſchönſten franzöſiſchen Naturmuſeen Ein- 
ſpruch zu erheben, damit uns nicht der Vor⸗ 
wurf ſpäterer Zeiten trifft, daß in dem gewal⸗ 
tigen Kriege Frankreich nicht nur durch ſeine 
Feinde, ſondern auch durch ſeine eigene Re⸗ 
gierung verwüſtet worden iſt.“ N 


Kriegshumor. 
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Dias wüßte ver nnn hong 
Im Rekrutendepot Tr. Herren die Zivilſachen des 
neu eingetroffenen Landſturmrekrutentransportes fein 
ſäuberlich verpackt der Rückſendung in die Heimat. 
Unter Auſſicht eines Gefrerten werden die Pakete und 
Pappſchachteln zum Poſtamt befördert. Als der Ge⸗ 
ſreite fih vom Transport zurückmeldet, fragt ihn der 
ſonſt To geſtrenge Feldwebel le „Nun, was hat 
denn der Poſtbeamte 90 98 als ex die Menge Pakete 
und Pappſchächtein Jah?“ „Er war etwas unge⸗ 
halten wegen er teten Wibeli, Herr Feldwebel.“ — 
„Ja, du lieber Himimet, heben ie ihm denn nicht ge⸗ 
ſagt, daß wir Krieg hätten?“ — Darauf der tüchtige 


Herr Gefreite: „Nein, Herr Feldwebel. Das wußte 
der Mann ſchon!“ 


Siimplieifſins) 


u. 214 


Ruſſiſche Kriegsgefangene an Dem, 


Weichſelgebiet in Deutſchland. (2. Aus⸗ 
zug aus den Liften der „Ruſſtija Iſwjeſtija). 
Lager Croſſen. 


Stakljunas Pius, Jegle⸗Polje, Gouv. 
Suwalki, 19. Sib.⸗Schütz.⸗Reg., Soldat. | 
Sarnowſki Wojciech, Warſchau, 99. Inf.» 
Reg., Soldat. i | 
Senſijewſki Lejzer, Zdunska⸗ Wola, 
Gouv. Kaliſch, 119. Inf.⸗Reg., Soldat. | 
Schiller Eduard, Lodz, 6. Inf.⸗Reg., 
Unteroffizier. | 
Bas ko Joſef Franzewitſch, Gwina, Gouv. 
Petrikau, 21. Inſ.⸗Reg., Soldat. 


Binger Uſcher Dawidow, Kaliſch, 5. finn. 


Schütz.⸗Reg., Soldat. 
~ Gorban, Rodion Antonowitſch, Zjelo⸗ 


oferti, Gouv. Lublin, 29. Sib. Schütz. Reg., 
~ Ilazkij Osli Stanislaw, Filippowo, 


Gouv. Suwalki, 20. Sib. Schütz.⸗Reg., Soldat. 
SGolber Chaim Abramowitſch, Roſhi, 
Gouv. Lublin, 4. Gren.⸗Reg., Soldat. „ 
K. Perſönliches. Der bisherige Vikar der 
Zgierzer Gemeinde Geiſtlicher Paul Kwiat⸗ 
kowſki wurde nach der Gemeinde des hl. 
' Kazimir in Widzew verſetzt. . 


k. Die Schuldeputation hielt gestern Vereinsnachrichten. . 
daß in denjenigen ſtädtiſchen Volksschulen der kx. Von der Schneidermei 


eine Sitzung ab, in der u. a. beſchloſſen wurde, 


Unterricht wieder beginnen kann, wo die Lehrer 
zur Stelle und die Schulräume in Ordnung ge⸗ 
bracht ind. Gaii 
K. Bekämpfung des Analphabeten⸗ 
tums. Der Vorſitzende des Vereins zur Ver⸗ 
breitung von Volksaufklärung richtete an die 
Schuldeputation beim Lodzer Magiſtrat ein Ges 
ſuch, in dem es u. a. heißt: Gleichzeitig mit 
der Aufnahme des Unterrichts in den unteren 
und mittleren Schulen tritt die Frage des 
Unterrichts für erwachſene Analphabeten in den 
Vordergrund. Dieſer Aufgabe hat ſich bereits 
vor 10 Jahren die älteſte unter den Bildungs⸗ 
anſtalten im Königreich Polen, der Verein zur 
Verbreitung der Volksaufklärung, ungeachtet der 
zahlreichen Hinderniſſe nach Kräften gewidmet 
und fie nach Möglichkeit zu erfüllen geſucht. 
Mit Beginn des neuen Schuljahres will der 
Verein ſeine Tätigkeit auf dem Gebiete der 
Volksaufklärung bedeutend erweitern, doch ſtellt 
ſich dieſem Ziele vorderhand der Mangel an 
einem entſprechenden Lokal als Hindernis in 
den Weg. Bcereits im vorigen Halbjahr ſtieß 
die Unterbringung mehrerer Gruppen von Schü⸗ 
lern auf große Schwierigkeiten und wir mußten 
ſie in irgend einem Winkelchen einer anderen 
Inſtitution unterbringen. Jetzt aber, wo die 
Zähl der Schülergruppen erhöht werden ſoll, 
erſcheint dieſe Frage noch ſchwieriger. Infolge⸗ 


deſſen wendet ſich die Verwaltung des Vereins 


zur Verbreitung der Volksaufklärung an die 
Schuldeputation des Magiſtrats mit der Bitte, 
der Verwaltung eins der leerſtehenden Regierungs⸗ 
ſchulgebäude an der Nikolajewſka⸗ oder Srednia- 
ſtraße zu überlaſſen. In dem Gebäude könnten 
auch die Sammlungen des Muſeums für Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt, die Ta in einen 
teten und unbequemen Lokal befinden, Raum 
finden. Die Verbindung des Unterrichts mit 
der auf jeden Fall wertvollen Sammlung von 
wiſſenſchaftlichen Hilfsmitteln würde die Arbeit 
auf dem Gebiete der Volksaufklärung bedeutend 
fördern. . | 


K. Von der Handelsſchule der Lodzer 
Kaufmannſchaft. Wie man uns mitteilt, 
wurde bei der zweiten Klaſſe eine Parallels 
abteilung eröffnet, ſo daß noch einige Kandidaten 
Aufnahme finden können. In den übrigen 
Klaſſen dagegen ſind keine freien Plätze mehr 


vorhanden. 


i u 


find anläßlich der jüdiſchen Feiertage ein⸗ 
monatige Ferien. Man iſt bemüht, nach der 
| des Unterrichts auch die⸗ | 
jenigen Abteilungen zu eröffnen, in denen vor 
Ausbruch des Krieges unterrichtet wurde und 
die wegen Mangels an Mitteln geſchloſſen 


Wiederaufnahme 


werden mußten. 
K. Zum Umtauſch der Rub 
a len am Odide. der Handelsbank 
wird bekannt gegeben, daß heute der Umtauſch 
der Rubelbons nicht ſtattfindet. | 
K. Die Darlehenskaſſe, die dieſer Tage 
wieder eröffnet wurde, erteilte während ihres 
etwa fünfmonatigen Beſtehens beim früheren 
Bürgerkomitee zur Unterſtützung der Notleiden⸗ 
1 1 Unterbrechung ihrer Tätigkeit wurde von 
vielen lebhaft bedauert, namentlich von Per⸗ 


die wä des Krieges kein Einkom⸗ 
en, die während des Krieges kein Einkom 
b haben, jedoch in Beſitz von Grundſtücken 


oder kleineren Kapitalien finde eeh OE 
| Weſitttigung der Lofa Eine 
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behördliche Kommiſſion beſichtigte geſtern die 
19 75 1555 die dortigen Verkaufsſtände. 


8. Sieben eine 6 
Donnerstag nachmittag fand der l 
Arbeilerſohn Zygmund Bilinſki, 5 
Chauſſee Nr. 16, auf den Feldern ein Arti erie⸗ 

geſchoß, das er auseinanderzunehmen verfuchte. 


L 


fand der 15 Jahre alte 


Es erfolgte hierbei eine Explosion, wobei der 


Knabe am Kopf und an eden Händen ernſtlich 
15 05 wurde f Die erſte Hilfe erteilte ihm ein 
Arzt der Unfallſtation. 


——ͤ*— 


tag um 8½ Uhr abends in das Haus des 


jetzt in einem gemie⸗ 


ö iich. Eine halbe Stunde zuvor erſchienen dieſel⸗ 
der Taubſtummenſchule für 
jüdiſche Kinder an der Zielona⸗Straße Nr. 28 


elbons. 


36:000 REL an Darlehen. Die zeit⸗ 


eſchoßexploſion. Am 


Pabianicer 


§ Entzündung einer Kochmaſchine. 
Als vorgeſtern die 16jährige Laja Wolkowicz, 
wohnhaft Alexandryjſka⸗Straße 14, eine Koch⸗ 
maſchine anzünden wollte, erfolgte eine Exploſion 
und die Kleider des Mädchens fingen Feuer. 
Ehe Hilfe zur Stelle war, hatte die Bedauerns⸗ 
werte bereits Brandwunden im Geſicht und an 
an den Armen erlitten. FF 

X. Diebſtähle. In den Laden an der Zarzewſka 
Straße 43 drangen in der vorgeſtrigen Nacht Diebe 
ein und entwendeten verſchiedene Waren im Werte 
von etwa 30 Mark. — Aus dem Laden von David 
Wigorſki wurde Seife für etwa 300 Mark und 50 
Pfund Stearinkerzen im Werte von etwa 120 Mark 
geſtohlen. — Aus dem Laden des Herſch Scharf an 
der Panſka Straße 37 ſtahlen bisher noch unermittelte 
Diebe Tabak und Zigaretten für etwa 150 Mark. 
V Borgeſtern wurde in der Synagoge an ber Proz 
menaden Straße einem gewiſſen M. C. eine goldene 
Uhr mit Kette geſtohlen. „„ a 

Unbeſtellbare Briefe ſind im 3. Zuge der 
Feuerwehr, Nikolajewſka 54, abzuholen u. zw. : 

Frau Anna Schlama, H. J. Landau, Wilhelm 
Lengner, L. Scharfenberg, Berta Lange, Hinda Gutter, 
M. Schank, L. M. Dweirin, Frau Ignaz Sachs, M. 
Rethel, Otto Loſſler (Seminariſt), Kiwa Lidzki, Frau 
Anna Guminſka, Schmiel Werner, Schapiro und Kauf- 
mann, Oskar Alexander (Chauffeur), A. Strauch, A. 
Güttel, H. S. Neumark, Frau Alwine Zimmer, Emil 
Schreiber, Julie Kunt, Jakob Librach, Kar Osma⸗ 
lowſki, E. line, J. Roſenſtein, Olga Heinze, A. 
Hohlfeldt, W Berthold und Heinrich Kis ler. 


. Von der Schneidermeiſter⸗Innung. 
Der Oberälteſte der Schneidermeiſter⸗JIunung 
(Srednia Straße Nr. 73) hat die Lieferung von 
Beinkleidern für die ſtädtiſche Polizei über⸗ 
nommen. Schneider, die ſich an der Lieferung 
b wollen, wollen ſich beim Oberälteſten 
me den. A 5 š 5 5 * ix 5 2 3 & „ YA E g x 


Aus der Umgegend. 
. . X. Zaierz. Die billige Küche der 
hieſigen Abteilung des Lodzer Vereins chriſt⸗ 
licher Arbeiter verabfolgte ſeit ihrer Eröffnung 
bis 1. d. Mts. im ganzen 91 835 Mittageſſen, 
davon 85.753 zu 5 Kop. und 6132 unent⸗ 
geltlich. Die Einnahmen der Küche betrugen 
5872 Rbl. 80 Kop., die Ausgaben 5 943 KoL 
54 Kop., es entſtand alſo nach 4 monatlichem 
Beſtehen der Küche ein Fehlbetrag von 170 Rbl. 
74 Kop., der jedoch durch die noch vorhandenen 
Lebensmittelvorräte vollſtändig gedeckt iſt. Die 
Zahl der bezahlten Mittageſſen hat ſich in der 
letzten Zeit bedeutend verringert, während die 
Zahl der unentgeltlichen Mittageſſen zuge⸗ 
nommen har. RN > 
K. W. Alexandrow. Banditenüber⸗ 
fall. Im Dorfe Karolew drangen am Diens⸗ 


| 
Landwirtes Kazimierz Antczak, der unlängſt mit | 
feinem Geſpann aus Warſchau zurückgekehrt 
war, vier mit Revolvern bewaffnete Banditen 
ein und raubten ihm 530 Rubel. Einzelheiten 
des Ueberfalls ſind folgende: Als die Banditen 


gerufen hatten, verlangten ſie von ihm die Ge⸗ 
wehre, die er angeblich aus Warſchau mitge⸗ 
bracht haben ſollte. Da A. aber keine Gewehre 
beſaß und alſo der Aufforderung nicht nachkom⸗ 
men konnte, nahmen die Banditen im ganzen 


Hauſe eine Durchſuchung vor. Sie wurden auf 


aufmerkſam. Der Sack wurde beiſeite geſcho⸗ 
‚ben und einer der Diebe holte aus dem Rauth: 


hatte, hervor. Darauf durchſuchten ſie noch 
den A. und nahmen ihm 30 Rubel ab. Nach⸗ 
dem die Räuber dem Bauern und ſeinen Ange⸗ 
hörigen ſtreng verboten hatten, das Haus bin⸗ 
nen einer Stunde zu verlaſſen, entfernten ſie 


ben Räuber bei dem Müller in Kobialka, ſahen 
aber von einem Raube ab, da im Müllerhauſe 


mehrere Dorfbewohner anweſend waren. — 
[] Pabianiee. Militärgottesdienſt. 


; 
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10 Uhr, wird Herr Feldlazarettpfarrer Paar⸗ 
mann hier Gottesdienſt hal! . 5S o 


] Sieradz. Militärgottesdienſt. 
Am Sonntag, den 12. September, nachmittags 
4 Uhr, wird Herr 
mann hier Gottesdienſt halten. 

A. Petrikau. 7 neue Schulen find 
hier eröffnet worden. Das Einſchreiben der 
Schüler hat bereits begonnen. — Seit vergan⸗ 
gener Woche begann das Hilfskomitee des Ma⸗ 
giſtrats wieder mit der Unterſtützung der ruſſiſchen 
Reſerviſtenfamilien. — Der Magiſtrat hat be⸗ 
gonnen, die Grundſtückſteuer für 1915 einzu⸗ 
treiben. VVV 
— 8 Wegen verſuchter Beſtechung 
eines Gendarmen wurde die Einwohnerin 
von Belchatow Zysla Dzialowſka zu 1000 Mark 
Strafe oder zwei Monat Gefängnis verurteilt. — 
Die Kurſe für Lehrer wurden von 150 Lehrern 
beendet, die zum größten Teil auch bereits 
Stellung erhalten haben. — Am Sonntag fand 

ein Blumentag ſtatt, der den Veranſtaltern, dem 
Ausſchuß zur Unterſtützung der Notleidenden, 
einen Reingewinn von 1150 Rbl. erbrachte. 
Wieloclawek. Beginn des Schul⸗ 
jahre. An e. Ceptember hal in den dn. 
ſchen Elementärſchulen der Unterricht begonnen, 
nachdem in der Kathedrale ein feierlicher 
Gottesdienſt für die Schulkinder ſtattgefunden 
hatte. Obgleich alle früheren Schulen wieder 


0 


| 
| 
| 
| 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 11. September 1915. 6 
erweiſt es ſich doch, daß ihre 


Nackriciten aus Rußland. 


| 


und durch die Einna 


wird zum Ankauf von Artikeln d 
darfs und 
einen Sack Roggen, der in einem Winkel ſtand, 


fang, nachdem er einen Ziegel entfernt hatte, Gebiet Ruſſiſch⸗Polens bete A 
500 Rubel, die der Landwirt dort vermanert ſt IR Zanntgegebenen Be⸗ 


Feldlazarettpfarrer Paars j 


eröffnet find, 
Zahl bei weitem nicht ausreicht, denn über 
630 Kinder mußten wegen Ueberfüllung der 
Schulen zurückgewieſen werden. 
— Das Schulbudget der Stadt iſt 
in Höhe von 62 300 Mark beſtätigt worden. 

— Das Poſener Hilfskomitee 
hat dem Magiſtrat den Betrag von 3000 Mark 
überwieſen. Von dieſem Gelde hat der Ma⸗ 
giſtrat 2000 M. für Chriften, 750 M. für 
Juden und 250 M. für den Wloclaweker Kreis 
beſtimmt. | l 

— Eine nene polniſche Zeitung 

unter dem Titel „Goniee Kujawfſki“ erſcheint 
hier ſeit Sonntag. Als verantwortlicher Re⸗ 
dakteur zeichnet Herr Stanislaw Handelsmann. 


t 
H 


Aus Warfdau. 

W. Einſtellung der Gaslieferung an 
Privatabnehmer. Die Verwaltung der War⸗ 
ſche er Gasanſtalten gibt bekannt: Um die Gas⸗ 
lieferung für eine verminderte Straßenbeleuchtung 
und an die Behörden nicht unterbrechen zu 
müſſen, ſehen wir uns gezwungen, die Gas⸗ 
lieferung für die Privat⸗Konſumenten am 
Donnerstag, den 9. d. Mts., um 8 Uhr früh 
vorläufig einzuſtellen. = 
Um Unglücksfälle zu vermeiden, hat jeder 
Gaskonſument bis zu dieſer Stunde ſämtliche 


Hähne an den Gasmeſſern, Lampen und Appa⸗ 
raten ſofort zu ſchließen und unbedingt geſchloſſen 
zu laſſen, bis die Wiederaufnahme der Gas⸗ 
lieferung an die Privatkonſumenten durch uns 
bekanntgegeben wird. | 


W. Entfernung der ruſſichen Hoheits⸗ 
zeichen. Der Gonverneur macht unter dem 
6. September bekannt: Bis zum 21. September 
1915 ſind von allen Privatgebäuden, Firmen⸗ 
ſchildern u. ſ. w. auch die ruſſiſchen Adler oder 
ſonſtigen Hoheitszeichen zu entfernen. i 


W. Unterricht. Aus den Nachrichten der 
polniſchen Preſſe ergibt ſich immer wieder, mit 
welcher außerordentlichen Aufmerkſamkeit die Bes 
völkerung alle Fragen des Bildungsweſens ver⸗ 
folgt. Das Komitee des Gouvernements Warſchau 
ſucht durch umfaſſende Sammlungen, die tat 
ſächlichen Verhältniſſe des Volksſchulweſens feſt⸗ 
zuſtellen; es werden Vorleſungen über den 
Elementarunterricht der Kinder und der Er⸗ 
wachſenen geplant; Lehrer für Analphabeten 
ſollen ausgebildet werden; für Mädchen, die durch 
die gewöhnliche Mädchenſchule hindurchgegangen 
ſind, ſollen Kurſe eingerichtet werden, in denen 
ſie ſich für die Reifeprüfung vorbereiten 
können, uſw. 


x. Stadtanleihe. Das Projekt der 
Stadtverwaltung, betreffend die Aufnahme einer 
ſtädtiſchen Anleihe in der Höhe von 5 Mil⸗ 
lionen Rubel und die Herausgabe von ſtädtiſchen 


Bons gleichfalls in der Höhe von 5 Millionen 


dem A. den üblichen Befehl „Hände hoch!“ zu. Rubel wurde, dem „Kurjer Warszawski“ zu⸗ 


folge, von den deutſchen Behörden genehmigt. 
Die Anleihe wird durch das ganze Vermögen 
| hmen der Stadt geſichert 
und ſoll 6% Zinſen bringen. Die Anleihe 
es erſten Be⸗ 
zur Deckung der dringendſten Aus⸗ 


gaben der Stadt verwendet werden. 


: Obe arſchauer Zigaretten. Aus den ue 


erbefehlshaber Oft für das gefamte beſetzte 
‚mmungen über die Zigaret ikati 

benen zufolge. die gemerbsmähige Herstel 
von Zigaretten in dem unter der en 
Zivilberwaltung ſtehenden Gebiete Polens links 
der. Weichſel verboten ift, waren Stadt und 
Gouvernement ausgeſchloſſen. Demnächſt ſoll 
nun, der „Deutſchen Warſchauer Zeitung“ zu⸗ 
folge, zwiſchen den Vertretern der Warſchauer 
Zigaretteninduſtrie und der deutſchen Zivilver⸗ 
waltung eine Sitzung ſtattfinden, um über die 
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Infolge dieſer graufamen Beha 


was die J 
. Krieges durchmachen müſſen. 
deutſchen 


Die Leiden der ausgewieſenen 
jüdiſchen Bevölkerung. 
„Die in Newyork erſcheinende angeſehene jüdiſche 
Zeitung „Das jüdiſche Volk“ bringt folgende 
entſetzliche Schilderung der Leiden der von den 
Ruffen ausgewieſenen Juden: | 


Vor einiger Zeit wurden eine große Anzahl 
von Juden von Wilna nach Poltawa deportert. 
Man hatte ſie in geſchloſſene Güterwagen ohne 
jedes Fenſter hineingeſtopft und nur im Dach 
befand ſich ein kleines Loch, um Luft zuzuführen. 
Viele von ihnen waren halbnackt, eine Anzahl 
ſogar ganz nackt. An jeder Station, wo der 
Zug hielt, hatten ſich viele Juden mit Eſſen 
und Waſſer eingefunden, um die Qualen ihrer 
hungernden und dürſtenden Glaubensgenoſſen zu 
lindern. Aber überall wurden ſie von den ruſſi⸗ 


ſchen Gendarmen zurückgejagt trotz der herz⸗ 
zerreißen Hilferufe, 


i die fortgeſetzt aus den ver⸗ 
ſchloſſenen Wagen drangen. Auf einer kleinen 
Bahnſtation hatte ſogar ein ruſſiſcher Gendarm 
ſo viel Barmherzigkeit, daß er geſtattete, daß 
einige Pakete Eßwaren in die Wagen geworfen 
wurden. Aber im letzten Augenblick kam der 
Stationsvorſteher und verbot das Verteilen von 
Eßwaren, während der Gendarm gleichzeitig eine 
ſtrenge Verwarnung erhielt. Nach unerhörten 
Leiden kam ſchließlich der Zug mit den ausge⸗ 


wieſenen Juden nach Poltawa. Aber nun er⸗ 


eignete ſich der merkwürdige Fall, daß der 
dortige Gouverneur ſich einfach weigerte, die 
ausgewieſenen Juden aufzunehmen, und ihnen 
das Ausſteigen verbot. Infolgedeſſen mußten 
diejenigen, die überhaupt noch am Leben waren, 
unter immer noch zunehmenden Leiden die Reiſe 
nach einem unbekannten Ziel fortſetzen. 
Ein anderer Fall iſt ebenſo entſetzlich. Von 
Kowno wurden 30 Eiſenbahnwagen vollgepfropft 
mit ausgewieſenen Juden abgeſandt. In Minsk 
waren die jüdiſchen Einwohner der Stadt am 
Bahnhof und wollten ihren ausgewieſenen 
Glaubensgenoſſen helfen. Aber jede Hilfe wurde 
verboten. Das gleiche war in Riga der Fall, 
wo den jüdiſchen Familien ſtreng verboten 
wurde, ſich der Tauſende von Ausgewieſenen 
anzunehmen. Aber nicht nur, daß die Polizei 
in Minsk es der jüdiſchen Bevölkerung verbot, 
ihren unglücklichen Glaubensgenoſſen zu helfen, 
durften fie ihnen auch nicht ein Stück Brot, ja 
nicht einmal einen Schluck Waſſer reichen. 
Plötzlich hörte man aus einem Wagen eine 
Frauenſtimme rufen: „Helft mir doch, mein 
Kind ſtirbt!“ Es glückte auch zwei Studenten, 
mit ein paar Rubel einen Bahngendarmen zu 
beſtechen und bis zu dem Kinde, das die Mut⸗ 
ter aus der Wagentür entgegenhielt, vorzudrin⸗ 
gen; aber ſofort eilten andere Gendarmen hinzu 
und ſchleuderten das Kind in den Wagen zu⸗ 
rück, wo es ſeinem ſicheren Tode entgegenging. 
l ndlung, die forte 
geſetzt Tauſende und aber Taufende von Opfern 
fordert, ift die jüdiſche Bevölkerung Rußlands 
bereits reduziert worden, gar nicht zu reden 
von den vielen Tauſenden, die alles verloren 
haben und an den Bettelſtab gebracht ſind. Und 
doch hört man nicht einen einzigen Proteſt von 
den Mächten, die ſich ſo warm Belgiens An⸗ 
gelegenheit angenommen haben. Alles Unglück 
und alle Verfolgungen, die im Laufe der Zeiten 
das jüdiſche Volk betroffen haben, die Kreuz⸗ 
züge, der Fanatismus der Inquiſition, die Pos 
grome uſw. ſind nichts im Vergleich zu dem, 
uden Rußlands während des jetzigen 


Wetterbericht. 


-  Borausfihtlihes Wetter in Bolen 


Vorwiegend heiter und trocken, wärmer, 


Möglichkeit eines Weiterarbeitens der Induſtrie 


iſt recht beträchtlich; ſie beſchäftigt 1500 Arbeiter 
ins 1 E Staat im Jahre 1914 
ein Steuererträgnis von 3 807 057 Rubel ge- 
liefert. | Ä Bi 
x. Der Naphthamangel macht ſich, dem 
„Kurjer Warszawſki“ zufolge, in den unbemit⸗ 
telten Kreiſen der Einwohner der Stadt immer 
fühlbarer. Sie haben nichts, womit ſie ihre 
Wohnungen beleuchten könnten, weshalb auch 
zahlreiche Handwerker, wie Schuhmacher, Schnei⸗ 
der, Schloſſer uſw. des abends nicht arbeiten 
können. Infolge des Naphthamangeis werden 
auch die Haustreppen nicht beleuchtet. Die noch 
vorhandenen Vorräte werden zu ungewöhnlich 
hohen Preiſen verkauft. Dieſer Tage wird in 
den Läden der Brennmaterialabteilung Naphtha 
in einer Menge von einem Garniee wöchentlich 
für jeden Haushalt zum Preiſe von 20 Koyi 
für den Liter verkauft werden. 
W. Die Spekulation in Kronen. Die 
öſterreichiſchen Heeresangehörigen, die nach 
Warſchau kommen, zahlen in öſterreichiſcher 
Währung, die, wie der „Przeglad Poranny“ 


Zahlung genommen wird. Nun kaufen ver⸗ 
ſchiedene Spekulanten dieſe Kronen hier zum 
jelben. Kurs ein und bringen fie: nach Radom, 
wo die öſterreichiſche Verwaltung einen Zwangs⸗ 


hat, und ziehen aus dieſer Differenz Vorteil. 


Am Sonntag, den 12. September, vormittags zu beraten. Die Warſchauer Zigaretteninduſtrie 


berichtet, mit 40 Kopeken für die Krone in 


New Pork, 10. September. Wie berichtet Pi 


am 11. September 1915. 


öſtliche Winde. ö 9 


Funkf 


Gigene Telegramme und p 


rüch e | der = 5 
Nachklang zum „Lufttania“ Fal. 


wird, ift der Deutſche, Gustav Stahl, der 
erklärt hatte, die „Luſitania“ fei mit vier Ka⸗ 
nonen bewaffnet geweſen, des Meineidz 


ſchuldig befunden worden. 
Beſtrafte Freiheitskämpfer. 
Amſterdam, 10. September. Reuter meldet 
aus Pretoria: 42 Anhänger von Ke m p 
ſind wegen Aufruhr zu Gefängnisſtrafen von 
neun Monaten bis zu drei Jahren und zu 
Geldſtrafen von 50 bis 150 Pfund verurteilt 
worden. Der ſogenannte „Prophet von Renze 
burg“, der im weſtlichen Transvaal großen 
Einfluß beſaß, erhielt eine Strafe von 18 Mor 
naten Gefängnis. N 
Ein frommer Wunſch. aus Portugal. 
Paris, 10. September. „Paris Journal“ 
berichtet aus Liſſabon: Der Senat hat an 
die Armee und Marine und an die verbün⸗ 


deten Nationen einen Gruß gerichtet, ein 


dem er den Wunſch ausdrückt, daß die Bere 


bündeten im Namen der Ziviliſation und des 
Rechts () ſiegreich ſein möchten. Die Kammer 


kurs von 50 Kopeken für die Krone feſtgeſetzt iſt aufgelöſt worden, ohne daß die Regierung 


ſich über die politiſche Weltlage geäußert hat. 


i 


Der Ehrenfriedhof bei Lötzen. 
Die Einweihung eines Ehrenfried⸗ 
hofes fand in den Waldbergen bei Seehöhe 
zwiſchen Tirklo⸗ und Buwelno⸗See ſtatt. Der 
Friedhof iſt für die in den dortigen November⸗ 
kämpfen gefallenen deutſchen Krieger, meiſt 
Landwehr und Landſturm, von unſeren Armie⸗ 
rungsſoldaten unter geſchickter Leitung ihrer 
Vorgeſetzten geſchaffen. Ein 4 Meter hoher 
Obelisk aus Granitfindlingen mit der Auſſchrift 
„Deutſches Heldengrab 1914/15“ überragt, an 
waldigem Berghang ſtimmungsvoll gelegen, die 
ſinnig geſchmückten und eingefriedigten Ruhe⸗ 
ſtätten von 82 deutſchen Kriegern. Zu der 
Feier war Generalfeldmarſchall v. Hinden⸗ 
burg erſchienen. Auch Ludwig Ganghofer 
nahm an der Feier teil. Der eyangeliſche 
Geiſtliche Benn und der katholiſche Garniſons⸗ 
pfarrer Schindel aus Lötzen ſegneten die Grab⸗ 
ſtätten. Oberſtleuinant von Haute ville 
gedachte unſeres oberſten Kriegsherrn. Nach der 
Feier begrüßte Generalfeldmarſchall v. Hin⸗ 
denburg mit Worten des Dankes alle die⸗ 
jenigen, die den Ehrenfriedhof geſchaffen und 
ſich um die Feier verdient gemacht hatten, und 
ehrte die Abordnungen der Truppen durch 
pan Anſprachen. Brauſende Hurrarufe 
jubelten den Wagen bei ſeiner Abfahrt. 
Vier Generationen Beſitzer des 
ECEiſernen Kreuzes. 
Gleichzeitig mit ſeinen beiden Söhnen hat 


der am Polizeipräſidium in Berlin tätige Fritz 
von Arnim das Eiſerne Kreuz erhalten. Beim 
Beginn des Krieges war der Fünfzigjährige 


gleich feinen Söhnen zu den Fahnen geeilt, und 
er ſteht augenblicklich als Major bei der Armee. 
Der Großvater des Majors hatte das gleiche 
Ehrenzeichen in den Befreiungskriegen und der 
Vater, Rittmeiſter Gebhard von Arnim, hatte 
es 1870 erworben. tn 


Der Nachfolger von Profeſſor 
Lamprecht. 
Der Profeſſor der Geſchichte an der Uni 
fität Straßburg, Dr. Walter Goetz, 
der einen Ruf als Nachfolger Lamp⸗ 


rechtes und als Leiter des Lamprechtſchen In⸗ 


ſtituts erhalten hatte, hat dieſen Ruf anges 


nommen. Profeſſor Goetz ſteht im 47. Re 


bensjahre und ift als Sohn dos greifen Leiters 


der deutſchen Turnerſchaft, Geheimrat Goetz, in. 


Leipzig wohlbekannt. Er iſt ein Schüler Lamp⸗ 
rechts und hervorragender Kulturhiſtoriker. Mit 
ſeiner Beruſung hat auch die Zukunft des Lamp⸗ 
rechtſchen Inſtituts die gewünſchte Klärung er⸗ 
fahren. Profeſſor Goetz wird das Inſtitut 
durchaus im Sinne Lamprechts weiterführen. 
Goeß ſteht zurzeit als Major und Bataillons⸗ 
kommandeur im bayeriſchen Heere. 
Das Wehrzeichen Königsbergs. 
Der Japper am Altſtädtiſchen 
Rathauſe in Königsberg i. Pr. iſt wieder 
inſtand geſetzt worden. Der Magiſtrat hat 
dieſes in ſeiner Art wohl einzig daſtehende alke 
Kunſtwerk reparieren und ſeine inneren Teile 
erneuern laſſen. Die Arbeit hat länger als acht 
Monate gedauert. Es mußten für viele fehlende 


— — 


Kriegeriſche Abenteuer 
eines Friedfertigen. 
| Eine Novelle 


von 
Heiurich Iſchokke. 


— 


(Schluß.) 


Nur der verruchte Knüppeldamm, auf dem 


der Wagen ſo unbarmherzig ſtieß, daß ſich 
ſelbſt unſere küſſenden Lippen beſtändig von- 
einander verloren und mühſam wieder ſuchen 
mußten — nur der Knüppeldamm, deſſen An⸗ 
lage man vermutlich auf ſolche rührende Szene 
nicht berechnet hatte — nur er trennte uns, da 
wir glaubten, der Tod könne uns nicht wieder 
ſcheiden. O, wie gern wären wir Bruſt an 
Bruſt geſtorben! 


Ich nahm die Leine wieder in die Hand. 


Und nun ging's ans Fragen her und hin. Und 


ob wir uns gleich ſahen, und ob wir einander 


gleich feſt Hand in Hand hielten, als fürchteten 


wir, uns im eigenen Wagen voneinander zu 
verlieren, ſo wurden wir doch zweifelhaft, ob 
wir's auch wirklich wären. — Sie war ſchöner, 
als ich ſie jemals geſehen: das Morgenrot um⸗ 
ſtrahlte ſie mit einer Glorie. Ich mußte noch 
inmal die Leine fallen laſſen. Be: 


2 


Was ich von meinen kriegeriſchen Aben⸗ 


er zahlreich erſchienenen Bevölkerung um⸗ 


—— — . a a aan na aa a ——— nennen 20 2 


mir für ihr Geld — ich weiß nicht, wie 


teuern Friederiken erzählte, wiſſen meine Leſer; 


eber Friederike hörte ſie aufmerkſamer und be⸗ 
gieriger an, als ſie geleſen werden mögen. — 
Die Begebenheiten meiner Verlobten waren un⸗ 
gleich einfacher. Sie hatte von ihrer Herrſchaft 


willen in Todesängſten; 
Brief von ihrer betagten Mutter, und den Des | 
fehl, Berlin zu verlaſſen und zu ihr zu kommen. 


an $ u — i 


diefe neu gegoſſen werden konnten. | 

Das Werk ijt, nach der „K. H. Ztg.“ an⸗ 
ſcheinend drei⸗ bis vierhundert Jahre alt. Von 
wem es gebaut worden iſt, weiß man nicht. 
Nach der Anſicht Sachverſtändiger muß es nicht 
von einem Uhrmacher, ſondern von einem 
Schmied hergeſtellt worden fein. Mehr als 
30 Jahre lang war es nicht mehr gangbar. 
Nun ſtreckt der Japper wieder bei jedem Schlag 
ſeine eherne Zunge heraus, aber nicht, um, wie 


höfer zu verhöhnen, ſondern als Wahrzeichen 
alter großer Zeiten! Er heißt im Königsberger 
Volksmund auch der Sperlingſchlucker, da einſt 
ein an der Oeffnung des Kopfes ſitzender Sper⸗ 
ling von der herauskommenden Zunge verſchlungen 


wurde. * va 


Chamberlaius 60. Geburtstag. 


Houſton Stewart Chamberlain, Eng⸗ 
länder von Geburt und Germane, Deutſcher 
von Geſinnung und Schrift, wurde 
am 9. September 60. Jahre alt. Am meiſten 
Anklang gefunden haben Chamberlains geiſtvolle 
Arbeiten über Richard Wagner, weit verbreitet 
ſind ſeine an Anregungen reichen, Grundlagen 
des 19. Jahrhundert“, in denen mit 
Theorien und Tatſachen großen geiſtigen Zeit⸗ 
fragen nachgegangen wird. Auch die Bücher, 
in denen ſich Chamberlain mit Kant, Goethe, 
Schiller befaßt, haben ihm den Dank vieler 
Leſer eingetragen. In der jüngſten Zeit hatte 


Tauſenden von Exemplaren verbreiteten Kriegs⸗ 
auf ſätzen, worin er Deutſchland und Eng- 
lands Bedeutung und Weſen einander gegen⸗ 
überſtellt. | % 

Chamberlain wurde in Portsmouth 
als Sohn eines Kapitäns geboren. Seine Ju⸗ 
gend verlebte er in Verſailles und in England, 
als Student widmete er ſich in Genf natur⸗ 


wiſſenſchaftlichen Studien, in Dresden füllte er 


die durch Krankheit aufgezwungene Muße mit 


kuuſtgeſchichtlichen und muſikaliſchen Studien 
aus. Nach einem Aufenthalt in Wien, als 


Privätdozent der Univerſität, und nach einigen 
größeren Reiſen entſchloß ſich Chamberlain, 
in Deutſchland (Bayreuth) ganz als Schriftſteller 
zu leben. Seine Gattin iſt eine Tochter 
Richard Wagners. Er | 


Die älteſte Taubſtummenauſtalt 
s in Deutſchlaud. | 

Am Vormittag des 7. September iſt in 
Leipzig in Anweſenheit des Königs 
Friedrich Auguſt von Sachſen der 
mit einem Koſtenaufwand von annähernd 2 Mill. 
Mark errichtete Neubau der Kgl. Taub⸗ 
ſtummenanſtalt an der Karl⸗Sigismund⸗Straße 
in feierlicher Weiſe ſeiner Beſtimmung übergeben 
worden. Die Weihe dieſer Anſtalt bildet einen 
Markſtein in der Geſchichte der geſamten Deut- 
ſchen Taubſtummenfürſorge. Denn die im 
Jahre 1778 durch Samuel Heinicke errichtete 
Leipziger Taubſtummenanſtalt ift die älteſte 
deutſche Anſtalt überhaupt, und die in ihr 
geübte Methode des Taubſtummenunterrichts iſt 
heute die. herrſchende in allen Kulturländern 
geworden. Unter den zurzeit beſtehenden etwa 
hundert deutſchen Taubſtummen⸗Lehranſtalten ift 


die Entlaſſung erhalten. Kurz vor dem Ein⸗ 
rücken der Frauzoſen in die Hauptſtadt flüchtete 


weiß, wohin. Friederike ſchwebte um meinet 
bekam endlich einen 


Sie reiſte alſo, eine gehorſame Tochter, ab, 
nachdem fie um meinetwillen alle nötigen Ans 


| zeigen hinterlaſſen hatte; fuhr mit Gelegenheit 


bis Frankfurt und machte ſich von da, weil die 
Franzoſen alle Pferde und Wagen in Beſchlag 
genommen, oder weil in dem Augenblicke nie⸗ 


mand dergleichen zu einer unſicheren Reiſe her⸗ 


geben mochte, ziemlich heroiſch zu Fuß auf den 
Weg. Müde und matt kam ſie geſtern Abend 


in das Dorf, von wo an ich die Ehre hatte, 


ihr Leibkutſcher zu werden. Ä 


20. 
N Es wird Tag. 

Unterwegs — auch Liebende wollen gefrüh⸗ 
ſtückt haben, und zum Wohnort von Friederi⸗ 
kens Mutter waren es noch einige Meilen — 
verſchwand im erſten Wirtshauſe unter ſcharfem 
Schermeſſer der letzte Reſt meiner General⸗ 
adjutantur von der Oberlippe. Friederike kaufte 
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| fie 
den Trödel auskundſchaftete — bei dem Amts 
mann oder Schreiber einen ehrbaren Ueberrock 
und Hut, jo daß ich doch, ohne Aufſehen zu 


erregen, bei einem hübſchen, wohlgekleideten 


Mädchen im Wagen ſitzen konnte. 


So fuhren wir weiter. Es war Tag ge⸗ 


worden ; auch in unſerm Gemüt war es ſonnen⸗ 
heller Tag. Verkkndet waren wir von der 


Teile erſt Formen hergeſtellt werden, in denen 


einſt, die von den Altſtädtern beſtegten Kneip⸗ 


er einen ſtarken Erfolg mit ſeinen in vielen 


Kanzel, alſo Hochzeit mußte gemacht werden. 
8 Darüber waren wir einig. Ich ſollte unter⸗ 
die Herrſchaft nach Stettin, und der Himmel 


ie Leipziger eine der größten, da in 32 Klaſſen 
bis zu 320 ſchulpflichtige Taubſtumme unter⸗ 
richtet werden ſollen. Der Aufnahmebezirk der 
Leipziger Anſtalt iſt die ganze weſtliche Hälfte 
Sachſens, während die Beſchulung der taub⸗ 
ſtummen Kinder des öſtlichen Sachſens der 
Dresdner Anſtalt obliegt. Als Aufnahmealter 
in die Anſtalt gilt im allgemeinen das 7. Lebens⸗ 
jahr. Die Schulzeit beträgt 8 Jahre. Für 
die Fortbildung der entlaſſenen Zöglinge hat 
die Stadt Leipzig eine Fortbildungsſchule mit 
wöchentlich ſechs Stunden eingerichtet. Der 
Unterricht wird von Taubſtummenlehrern erteilt. 


Kleine Nachrichten. 


Zur Verwundung Martin Brandenburgs, 
die wer geſtern an dieſer Stelle mitteilten, iſt zu 
berichten, daß glücklicherweiſe die Sehkraft des 
rechten Auges durch den Schuß in keiner Weiſe 
beeinträchtigt iſt. Das linke Auge iſt allerdings 
verloren. Jedenfalls bleibt der Maler ſeinen Beruf 
erhalten. Martin Brandenburg, der in Berlin 
Birhow⸗ Krankenhaus gepflegt wird, hat für feine 
außerorsentliche Tapferkeit vor. dem Feinde das 
Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhalten. Ein Major 
der Berliner Garniſon hat ihm die Anszeichnung 
überbracht. Das Befinden des Künſtlers läßt die 
Hoffnung auf eine nicht zu ferne Geneſung gerecht⸗ 
fertigt erſcheinen. i 


Der Schauſpieler Alegander Moiſſi, der im 


Felde bereits zum Leutnant befördert wurde, iſt jetzt 


mit dem Eiſernen Kreu 


ö 3 erſter Klaſſe aus⸗ 
gezeichnet worden. . 


Ein zwölflähriger Lebensretter. Der Kaiser 


verlieh dem zwölfjährigen Schüler Guido Kühe 


nenmund in Lühnen in Anerkennung der unter 
eigener Lebensgefahr ausgeführten Rettung jenes 


Mitſchülers Plohmann vom Tode des Erkrinkens 
die Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr. 


Die Talſperre von Mauer i. Schl. Der 
ſtarke Regenfall der letzten Wochen hat in Schleſten 


Sochwaſſer und teilweiſe Ueberſchwemmungen her: 
vargerufen. Eine eigentümliche Folgeerſche nung 
der ſtarken Niederſchläge wird aus Mauer berichtet. 
Am Dienstag konnte man das ſeltene Schauſpiel 
des Ueberlaufens der Talſperre beobachten. 
Das Waſſer im Becken war derartig geſtiegen, daß 
es über das an der Seite befindliche Wehr abfloß. 
Der Anblick des in einer Breite von etwa 20 Mes 
tern und von einer Höhe von etwa 50 Meter ab⸗ 
ſtürzenden gewaltigen Waſſermaſſen war ein groß⸗ 


artiger. Gleichzeitig ſtürzte das Waſſer in mächtigen 


Mengen aus den Umlaufsſtollen und einem großen 
Rohre neben dem Elektrizitätswerke hervor. Das 
hierbei entzehende Getöſe war weithin vernehmbar. 


Wertvoller Abfall, Aus Düſſeldorf wird 


berichtet: Die neue Anlage zur Berwerzung 


von Blut und Fleiſchabfällen auf dem 
ſtädtiſchen Schlachthöfe hat ſich beſtens bewährt. 
Aus den Stoffen, die früher nicht nur als wertlos 
weggeworfen wurden, für deren Vernichtung viel⸗ 
mehr noch jährlich 4000 Mark aus der Schlachthof⸗ 
kaſſe aun die Vernichtungsanſtalt gezaht werden 
mußten, wird jetzt mit einem jährlichen Koſten⸗ 
aufwande von 12 bis 15,000 Mark mindeſteus ſogiel 
Schweinefutter gewonnen, daß es für ſämtliche 
Marktſchre ne ausreicht, deren Fütterung in ges 
wöhnlig,er Zeit jährlich 50 bis 60,000 Mark ges 
koſtet hat. 2 i 
Gartenſtadtſiedlung. Die 
in Neuß beſchloſſen die Anlage einer Gartenſtadt⸗ 
ſiedlung für kinderreiche Famillen und Kriegsbe⸗ 
ſchädigte. ö l 


Wolfsjſagd in München. Während am 
Mittwoch morgen im Münchener Zoologi⸗ 
ſchen Garten Wärter damit beſchäftigt waren, 
den 0 | i 
Wölfe aus. Eine der Beſtien fürzte fih auf einen 
Wärter und brachte ihm einen tiefen Biß im Genick 
und andere am DOberjchenfel, den Händen und an 
der Bruſt bei. Während fi der Wärter verzweifelt 


deſſen nach Frankfurt am Main ſchreiben, um 


meinen Gönner wegen des Exreichsgrafen und 
der Pfarre zu befragen. Erwählter Pfarrer 
war ich doch einmal, trotz dem, daß ich im 


franzöſiſchen Biwak, nebſt den Sſegesliedern, 
auch die Vokation verbrannt hakte. — Friederike 
hatte beinahe hundert Taler erſpart; davon 
ließ fich auſaͤngs das Leben friſten. Und wenn 
alles Unglück zufammenſchlug, konnte ich ja noch 
irgendwo eine Winkelſchule anlegen. Mit Brot 


und Waſſer, das fühlten wir, konnten wir 
glücklich ſein: nur nicht voneinander 


| getrennt, 
auch bei allem Ueberfluß nicht. f 


Indem wir uns in unf 


von der Einnahme eines fleißigen Schulmeiſters 
ſprach, ging's kling! kling! auf dem Fußboden 
des Wagens. — Wir ſahen hinab. Es war 
ein blanker Louisdor. | | 
; „Haſt du ihn verloren?“ fragte ich Friede⸗ 
riken. 5 „ 
„Ich habe kein Gold!“ ſagte ſie. 
„Wir nahmen die milde Gabe, als 
mens: jeligen Employe, für meinen Kutſcher⸗ 
ohn. | | Eu 
„Nach einer Weile abermals kling! kling! — 
wieder ein Louisdor. — „Wahrhaftig“, ſagte 
ich, „wir haben einen Schutzgeiſt oder eine gütige 
Fee, die unſer frommes Geſpräch gehört hat!“ 
Ich hob auch dieſen auf und ſah fleißig umher, 
ob er noch Brüder habe. Alles war leer. Es 
tat mir leid. Bald darauf erneuerte fich das 
Hexenſpiel zum Chai as: . 
„Hier in der Chaiſe iſt's nicht richtig!“ ſagte ich, 
und hielt die Pferde 55 Es biete nr ang 


* 


Stadtverordneten 


zu reinigen, brachen die beiden 


„Inden erer bittern Armut 
felig prieſen, fie von wohlfeilen Suppen, ich 


Nachlaß 


wehrte, ſpranz ein Soldat hinzu und 

H Säbel auf das Tier ein. Daraufhin wandte 
ſich der Wolf gegen den Soldaten und brachte auch 
ihm einige gefährliche Biſſe bei. Andere Wärter 
ſtürzten hinzu. Nur unter großer Mühe gelang 
es, das Tier durch einen 


der andere Wolf konnte nur unter Lebensgefahr von 


den Wärtern wieder eingefangen werden. 


Von einem Bären zerfleiſcht. An der Straße 
nach Lengers hatte ſich eine Bärentreiberfamilie 
mit ſechs Bären niedergelaſſen, die von neugie⸗ 
rigen Kindern belagert wurde. Dabei war, wie die 
„Eiſe nacher Tagespoſt“ berichtet, die ſiebenjährige 
Tochter des Schuhmachers Schäfer einem Bären zu 
nahe gekommen. Das Tier wurde plötzlich wild, 
zerrte das Mädchen unter ſich und bearbeitete es 
mit ſeinen Vordertatzen, riß ihm die Kleider entzwei 
und verletzte es am ganzen Körper 
ſchwer. Die Frau des Bärenführers warf ſich auf 
das Kind, um es zu ſchützen, und wurde dabei eben⸗ 
falls ſchwer verletzt. Der auf Urlaub hier weilende 
Landſturmmann Adolf Frank bearbeitete den 
Bären mit einem Knüppel, bis er von den beiden 
Verletzten abließ. 


Die roten Hofen der Franzoſen erbrachten die 
Unſchuld eines Erfurter Bürgers vor dem dors 
tigen Schöffengericht. Dieſer war angeſchuldigt, mit 
ſeinem Einſpänner in der Stadt übermäßig ſchnell 
gefahren zu fein, Da der Ungeichuldigte nachweiſen 

konnte, daß des Pferd beim plötzlichen An blick 

der roten Hoſen transportierter Franzosen ſcheu 

geworden ſei, erkannte das Schöffengericht auf Frei⸗ 
ſprechung. : 


„Das „BigeunermädHen“, Als erdichtet erwieſen 
ſich die Erzählungen eines dreizenjährigen Mädchens, 
das obdachlos in Mahlsdorf bei Berlin aufge⸗ 
funden wurde und angab, die Tochter Charlotte 
eines Zigeuners und Pferdehändlers Otto Erdmann 
zu fein, Die Kleine erzählte ausführlich, wie die 
Zigeunergeſellſchaft, im Wohnwagen von Schleſien 
kommen, von Ort zu Ort gewar dert, und wie fie 
beim Spielen in Mahlsdorf von dem Wagen adges 
kommen und zurückgeblieben fei Der Fürſorgedame 
des Berliner Polizeipr.ſidiun 3 geſtand fie end. ich, 
alles erdichtet zu haben. Das Mädchen iſt die 
Tochter eines Handwerkers aus Weißenſee. 
Weil es ihr zu Hauſe nicht mehr gefiel, lief ſie vor 
vierzehn Tagen davon und trieb ſich umher. ; 
Die Katzenſreundin. In der Lortzing⸗ 
Straße 10 zu Berlin, wohnte ein altes 
Mütterchen, Anna Bree mit Namen, eine Almoſen⸗ 
empfängeren und 63 Jahre alt. Da fie vollkommen 
einſam war, nicht Familie, noch Freunde beſaß hatte 
ſie ihr Herz an Tiere gehän 't, Katzen und Kanarien⸗ 
vögel, von denen ſie eine ganze Schar um ſich hatte, 
etwa 18 bis 20 Katzen und wohl ebenſoviel Kanarien⸗ 
vögel. Einträchtig lebten die Katzen mit den Vögeln, 
die ſich zwar zum „Freſſen“ gern haben, unter der 
Obhut des Mütlerchenz zufammen, das ihre Lieb⸗ 
linge mit Aufopferung hegte und pflegte. Doch dem 
Idyll ſollte ein Ende bereitet werden: der Haus⸗ 
wirt wollte die vielen Tiere nicht länger im Hauſe 
dulden. Vergeblich ſuchte die Katzenmutter ein neues 
Heim — niemand wollte ſie nehmen. In dieſer Not 
und in Angſt um ihre lieben Tiere wußte das 
Mütterchen keinen anderen Ausweg, als ſich das 
Leben zu nehmen. Geſtern wurde ſie erhängt in ihrer 
Wohnung aufgefunden. Ihrer Tiere halt ſich der Tier⸗ 
ſchutzverein angenommen. : i 


Geſtändnis einer zum Tode Verurtellten. 
Die am 4. September wegen Ermordung der Ehe, rau 
Schönefeld zum Tode verurteilte Witwe Höfer 
aus Lengsdorf, die in der Verhandlung vor dem 
Schwergericht in Bonn hartnäckig jede Schuld 
beuritt, hat nachträglich ihrem Verteidiger ein Ges 


gereicht. 


Eein Liebesdrama. Der Bergmann Heinrich 
[Klinzer, der im Feide ſtand und auf Urlaub mit 
| feiner Braut in Lehmwaſſer weilte, erſchoß 

das Mädchen und verletzte ſich ſelbſt durch mehrere 
Schüſſe ſchwer. Heiratshinderniſſe ſcheinen den erſt 
25 jährigen Mann zu dieſer Tat veranlaßt zu haben. 


Begnadigung eines Mörders. Der Großherzog 
von Hejien begnadigte den am 17. Juni d. J. wegen 
Ermordung ſeiner Geliebten zum Tode verurteilten 
Arbeiter Funk aus Offenbach a. M. zu lebens⸗ 
läglichem Zuchthaus. S 


em € | unſerm Wagenſitze 
ein viertes Goldſtück entgegen. Da war die 
Goldquelle entdeckt. — Ich erbrach den vers 
ſchloſſenen Sitz mit Gewalt und fand, was ich 
immer für das Geräuſch und Klirren einer Kette 
gehalten, einen durchgeriebenen Geldſack. Andere 
Geldſäckchen lagen, feſter gebunden, vertraulich 
nebeneinander. Wie mein Employé zu dieſem 
Schatz gekommen, wußte ich nicht: ob er ihm 
oder andern gehörte, galt mir gleich. Aber 
Friederike und ich erkannten einhellig, dieſe 
Summe ſei für unſere beſcheidenen Wünſche zu 
groß — wir könnten ſie nicht behalten. Wir 
legten auch die drei Louisdor zu den andern, 
verwahrten das Geld beſſer, und fuhren gelaſſen 
davon, als hätten wir nichts gefunden. | 

Die alte Mutter Friederikens, entzückt, uns 
zu umarmen, empfing uns ſegnend. Unſer Schatz 
ward ihr in Verwahrung gegeben; aber unge⸗ 
achtet aller Nachfragen, die ich wegen Wagens, 
Pferde und verlorenen Geldes in die öffentlichen 
Blätter einrücken ließ, meldete ſich kein 


Menich dazu. „„ 

So ende leine Abenteuer. Ich war 
reicher, als ich es je zu werden Hoffnung haben 
konnte, und die ſchöne Friederike mein Weibchen. 

Dem Berliner Freunde ſandte ich Ent 
ſchädigung für ſein Fuhrwerk, um welches mich 
der Herr Oberſtwachtmeiſter geprellt halte; der 
Pfarre entſagte ich, und ein einträgliches Land⸗ 
gut, in einer der reizendſten Gegenden, eine von 
jungen Linden und Kaſtanienbäumen umſchattete 
Wohnung, die Raum genig für Friederiken, 
ihre Mutter und mich hak, umſchließt mein 


dem Spalt des Kaſtens von 


„„ F 


Paradies. 


Schuß zu töten. Auch 


ſtändnis abgelegt und ein Gnadengeſuch eine 


und fhg mit 


„ , 


Nr. 214 


Desor ganisation. 

Unter dem Titel „Der Kampf mit der 
Teuerung“ veröffentlicht die „Rjeisch“ in 
der Nr. 220 vom 12.25. August cinei 
„Brief aus Wolhynien“, der krasse Bei- 
spiele dafür gibt, wie mangelhaft es in 


Russland um die behördliche Fürsorge für 


die Zivilbevölkerung bestellt ist. Wir geben 
diesen. Aufsatz nachstehend im Auszug 
wieder. 


Seit Kriegsbeginn — so schreibt der 


Gewährsmann der 


„Rjetsch“ — beschäf- 
tigten sich die 


Sjemstwoorganisationen 


Wolhyniens eifrig mit dem Kampf gegen 


die Teuerung. Erhebliche Summen zum 


Ankauf von Getreide, Holz u. dergl. wurden 
Aber die Erfolge dieser 


bereitgestellt. 


Tätigkeit sind wenig tröstlich. Die 


Sjemstwoorganisationen kämpften vergeb- 


lich gegen das Spelkulantentum und die 
privaten Unternehmer. 

Ein Beispiel: Im Bezirk Nowogrod- 
Wolynsk ersteigerte die Siemstwoverwal- 
tung ungefähr 200 Klafter Holz zu 
22—28 Rubel das Klafter, leistete aber 
keine Anzahlung. Am nächsten Tag er- 
standen Spekulanten den ganzen vorhan- 
denen Vorrat für 24,50 Rubel das Klafter. 
Aehnliches ereignete sich beim Kauf von 
Korn und Mehl. Doch sollen hier die 
zahlreichen behördlichen Verfügungen „nicht 
immer erfolglos“ gewesen sein. 

‚Die bitterste Klage aber wird geführt 
ber die Eisenbahnverwaltung. Die Bahn- 
hofsvorsteher lassen bei den Verfrach- 
i tungen sogar Privatgüter den Sendungen 
an die Sjemstwoverwaltungen vorgehen; ; 
ein weiteres schweres Hemmnis für die 
Arbeit der Sjemstwos seien die Leute aus 
den Kanzleien, die „Kanzeljarschtschina“. 
Die Schwierigkeiten, die aus alledem er- 
wachsen, haben vielfach zur Folge gehabt, 
dass die Sjemstwos ihre Tätigkeit ganz 


eingestellt haben oder sich abwartend ver- 
annähernd 20 v. H. überschritten. 


halten. 
v5 Typisch“ nennt der Berichterstatter die 
Erfahrungen, die die Sjemstwover waltung 
von Wladimir-Wolynsk gemacht habe. 
Schon im Februar hatte diese Ver- 
waltung etwa 30, 000 Pud Roggen, Gerste, 
Kartoffeln und dergl. in den Gouvernements 
Wolhynien und Kiew angekauft und auch 
Anzahlungen geleistet. Am 14. Februar 
erbat sie von dem Obersten Sawtschenko- 
Martschenko (Leiter der Truppentransporte), 
dem General Feld (Leiter der Militär- 
transporte an der Südwestfront) und dem 
Komitee des Warschauer Militärbezirks die 
Erlaubnis zur vorzugsweisen Beförderung 
der angekauften Waren; der Gouverneur 
von Wolhynien, Gololobow, wurde eben- 
falls genau informiert und um seine Mit- 
wirkung. gebeten. 

Am 18. Februar Wurde. telegraphi sch 
um beschleunigten Bescheid nachgesucht. 


Am 26. Februar wurde eine erneute 


Bitte an. den Gouverneur von Wolhynien 
gerichtet. 


Am 2. März traf von Warschau die 


Genehmigung zur vorzugsweisen Be- 
körderung ein. Aber die Stationsvorsteher 
bereiteten immer und immer wieder 


Schwierigkeiten, sodass viermal von den 


zuständigen Stellen der Befehl zur Ab- 


sendung der Waren erbeten und erhalten 
wurde. Obwohl dem Sjemstwomitglied 
Ostrejko zu diesem Zweck behördliche 
Funktionen übertragen wurden, gelang 
es aber nicht, die Verfrachtung durch- 
zusetzen. 

Die Stationsvorsteher verschanzten sich 
hinter dem Mangel an Waggons, dem 
Fehlen einer behördlichen Verfügung und 
dergl., nahmen aber zu gleicher Zeit Privat- 
güter an. Der gekaufte Roggen lagerte 
vom 16. September 1914 bis zum 8. Juli 
1915 auf der Station Antonowka, andere 
Waren wurden nach 3 bis 6 monatlicher 
Lagerung zurückgesandt, „Die Sjemstwo- 
verwaltung verschrieb Stösse von Papier, 
versandte Ballen von Telegrammen, ver- 
geudete nutzlos eine Menge Zeit und Geld 
und das Ergebnis war, dass sie etwa 
800 Pud Roggen (von den 30,000) erhielt.“ 

Diesem Bericht, den die russische 
Zensur durchgelassen hat, 
zusetzen. Fast scheint es, als. müsste das 
Volk deswegen hungern, weil die Selbst- 
verwaltung der Sjemstwo bei den „Tschi- 
nowniki“ unbeliebt ist. In die Augen 
springend ist jedenfalls der Gegensatz zu 


Deutschland. Gewiss müssen auch hier 


bisweilen gie a Bedürfnisse der Zivil- 


bevölkerung hinter den militärischen. Not- 


wendigkeiten zurückstehen. Aber Miss- 
stände, wie sie der russische Gewährsmann 
der „Rjetsch“ schildert, sind selbst in den 


| deutschen Ökempätlopsgebielen undenkbar, 


Dr. P. R. 


vom Halzmarkl. 
arbeiter: berichtet uns: Aus den verschiedenen 
Ankündigungen der Behörden kann man ersehen, dass 


Shan. 


ist wenig zu- 


Unser. " Kelmännischer. Mit- f 


| er Ben 5 jetzt zur Kriegszeit durch 
Vergebung von holzgewerblichen Bauarbeiten dem 


Tischlerhandwerk, das an und für sich wenig 


. beschäftigt ist, auf den Weg zu helfen. Die Eisen- 
schreiben die Lieferungen von 
Fenstern, Türen, Brückenbohlen, die Militärbehörden 


bahndirektionen 


Lieferungen von Fussböden und Tischlerarbeiten 
aus. Die Preise, zu denen angeboten wird, sind 
vielfach sehr unbefriedigend, woran aber die 
Behörden keine Schuld tragen. Es besteht vielmehr 
überall der Wunsch, etwas beschäftigt zu sein. 


Dadurch gleiten die Preise häufig auf einen un- 


erwünschten Tiefstand. Diese Tatsache ist um 80 
bedauerlicher, als Holz auf den Säge werken knapp 


ist. Wenn sich die Knappheit nicht bemerkbar 


macht, so ist das darauf zurückzuführen, dass die 
Läger der Wiederverkäufer noch reichlich mit 
Waren versehen sind. Knappheit besteht übrigens 


auch. nur in gewissen Sorten, wie Schalbrettern, 


Kanthölzern und besäumten Bohlen. Kürzlich 
fanden in verschiedenen westfälischen und säch- 


sischen Forstrevieren noch einige Verkäufe von 


Rohholz statt, die unter dem Zeichen einer sehr 
bemerkenswerten Zurückhaltung der Schneide- 
mühlenbesitzer standen. Es wurden in einigen 
Fällen gerade die Taxen erreicht, bisweilen wurde 
etwas darunter verkauft. Die Forstbehörden 
kündigen im übrigen jetzt bereits Verkäufe vom 
neuen Einschlag an. Es besteht, wie wir erfahren, 
hierbei die Absicht, die Mengen der zu fällenden 
Hölzer kleiner zu bemessen als im Vorjahr, damit 
die Klagen über die Schwierigkeiten der Ausfuhr 
aus den Forsten verstummen. Erwähnenswert ist 
der Verkauf von Bahnschwellen an das Eisenbahn- 
zentralamt auf freihändigem Wege; westdeutsche 
Firmen verkauften insgesamt etwa 100,000 Stück, 


die jetzt im Herbst gearbeitet werden sollen. In 


nordischen Hölzern ist das Geschäft lebhafter 
geworden. Die skandinavischen Holzhändler setzten 
ihre um 15 v. H. erhöhten Preisforderungen für 
Weiss- und Rothölzer leicht durch, da die Pro- 


duktion im Winter gering zu werden verspricht. 


Grubenholz blieb gefragt. Im Forstamt Weissen- 
bach (Unterfranken) wurden die hohen Taxen um 
Gebote unter 
der Taxe, die noch vor wenigen Wochen an der 
Tagesordnung waren, liegen nirgends vor, wo es 
sich um vollwertiges Holz handelt. Die Besserung 
der Lage am Grubenholzmarkt ist hauptsächlich auf 
die vermehrte Förderungstätigkeit vieler Kohlen- 
bergwerke zurückzuführen. Am Papierholzmarkt 
sieht es fest aus. | g SEN 


Polen. 
Deeiseche industrielle Unternehmungen in War- 
Einige dieser Unternehmungen sind von 
den Russen’ unbeschädigt gelassen worden, darunter 
die Anilinfarbenfabr'k von Kalle & Co., ein Unter- 
nehmen, das von Biebrich am Rhein gegründet 
wurde. Diese Fabrik bezog ihre Rohstoffe aus 
Biebrich, ihr Absatzgebiet war zum kleinen Teil 


Polen, zum grösseren Teil Russland. Zurzeit arbei- 
tet die Fabrik nicht, soll aber mit Unterstützung 


der deutschen Behörden demnächst wieder in Be- 


trieb gesetzt werden, was besonders für die Lodzer 


Textilindustrie, die ja Farben braucht, wichtig ist. 

Schaeffer & Budenberg. Dieser Fabrik, 
ein Tochterunternehmen der gleichlautenden Mag- 
deburger Firma, ist übel mitgespielt worden. Aus 
der neuen Fabrikanlage hat man sämtliche wert- 
vollen Metalibearbeitungsmaschinen, überhaupt die 
gesamte maschinelle Einrichtung herausgenommen 
und nach Moskau gebracht. Ebenso wurden alle 
Meister und Arbeiter zwangsweise von Warschau 
entfernt, offenbar in der Absicht, sie in Russland 
zu ähnlichen Arbeiten zu verwenden. Vor der Ab- 
transportierung wurde in der Fabrik, die unter rus- 
sischem Sequester stand, Kriegsbedarf hergestellt. 
Der Schaden, den Schaeffer & Budenberg erlitten 
haben, ist ganz bedeutend. 

Gan nicht gelitten hat dagegen die Libauer 
Oelfabrik, die in Warschau Margarine herstellt. 
Dieses Unternehmen, das ausserdem Oelfabriken 
in Libau und Odessa hat, arbeitet in der Haupt- 
sache mit dän:schem Kapital, aber auch mit deut- 
schem und die leitenden Leute sind zum Teil Deut- 
sche. Abgesehen von der schon lange andauernden 
Betriebsunterbrechung erleidet dieses Saleriehmen 
also keinen Schaden. 


Russland. 
Petersberg, Die Russisch-Asiatische Bank 


| übernimmt die Rostower Kaufmannsbank, zwecks 


Zentralisierung der kaukasischen Filialen. — Die 
Petersburger Waggonbaugesellschaft 
zahlt eine Dividende von 7 pCt, 
burger Gesellschaft für elektrische 
Anlagen eine solche von 10%, pCt. 
Scheidemünzenmangel: in Russland. In Peters- 
burg wird der Mangel an Silber- und Kupfer- 
münzen immer drückender und hat wiederholt 
Anlass zu Unruhen gegeben, Die Staatsbank und 
andere Banken wurden vom Publikum förmlich‘ ge- 


‚stürmt, das Papiergeld in Silber und Kupfer um- 


wechseln wollte. Kaufleute und Händler wollen nur 


dann Papierrubel wechseln, wenn mindestens für 
einen halben Rubel gekauft wird. Der Stadthaupt- 
mann machte bekannt, dass jedermann berechtigt 


sei, bis fünf Rubel Papier, jn Münze einzuwechseln, 

Eine neue Erämienanlsihe Russlands; Das, rus- 
sische Finanzministerium hat einen Gesetzentwurf 
ausgearbeitet, betreffend die Ausgabe einer neuen 


Prämienanleihe im Betrage von einer halben | 


Deutſche Ladder Zeitung — Sonnabend, den 11. Seplember 1915. 


die Peters 


Milliarde Rubel. Herr Bark dürfte mit diesem Not- 
behelf wenig Glück haben: Wie bereits berichtet, 
geht eine stetige Kursabbröckelung selbst der drei 
alten viel chancenreicheren russischen präm: en- 
anleihen vor sich. 

Russiseher Brennstaffmangel. Die „Nowoje 
Wremja“vom 25. August berichtet über die Sitzung 
der Brennstoffabteilung des. Zentral-Kriegsindustrie- 
Ausschusses vom 24. August unter Vorsitz des 
Reichsratsmitgliedes von Ditmar. Es wurde darauf 


hingewiesen, dass in letzter Zeit in der russischen | 


Presse für die Borowitscher Lignitlager Stimmung 
gemacht werde, sogar von solchen Autoritäten, wie 
General Petrow. Die Abteilung hat sich mit dem 
Besitzer der grossen keramischen Fabriken in 
Borowitsch in Verbindung gesetzt und diesen 
wegen der dortigen Braunkohle befragt. Es stellte 


sich heraus, dass die Borowitscher Fabriken diesen 
Brennstoff als ungeeignet verwerfen und selbst | 


jetzt, da Donetz-Kohle nicht zu haben ist, lieber 
teures Petroleum und Brennholz verfeuern als das 
an Ort und Stelle vorhandene Lignit. 


Börse. 
Fonds. 


Brin, den 10. September. Im heutigen freien 
Verkehr an der Berliner Börse waren heimische 
Anleihen behauptet. Von fremden Renten zogen 
82 — Russen etwas an. Ausländische Devisen be- 
hauptet, Rubelnoten leicht gebessert, auch Cabel 
Transfer höher. Tägliches Geld zirka 3%, 
Privatdiskont 37/;—4%/, Rubelmoten 170,50, 


Amsterdam, 9. September. 


Scheck auf Berlin 50,07½ — 50,57½ 
Sceheek auf London. 11,49 — 11,591 
Scheck auf Paris 
Scheck auf Wien . 


Paris, 8. September. 


Platine 


bivzrpoal, 7. September. Baumwolle. Umsatz 
12000 Ballen, import 9139. Ballen, davon 3 500 
amerikanische Baumwolle. 

Septemder- October 5, 70. Oktober- November 5,16. 


1.9. 
3% Französische Rente . . 68,50 683,50 
4 Spanische äussere Anleihe. . 81,75 81.5) 
Sproz. Russen 1905 . . . . . 88,50 88,0 
3proz. Russen 1896. = — 
4proz. Türken . 59,75 59,75 
Panama-Kanal . . e eo > » à =s = 
Banque de Paris 805 80 
Crédit Lyonnais . . e ee . 925 939 
Suez-Kanal . „3 39,50 390 ı 
Baku Naphtha-Geselischaft „ u nn 1140 
Briansk > 4 a s 2 * e 0 « Fa 268 
Lianosoff . . . a 2 s e a e o 296 293 
Malzefi Fabr. a 0 s e o a * 0 450 438 =. 
Le Naphte . o 335 833 
Touja p a * s o 0 e e + * a 984 970 
Rio Tinto. » so‘ a » s ə» 0 a 1512 1515 
De Beerse ca / 288 
Goldfielis. 22 è % „% ò „ „ — Er 
Lena Goldfieids, 2 . 38 — 
Randmines * s >è W „* 2 * 0 119, 0 118 
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Kirchliche ce. 


E vang. ⸗luth. St. Trinitatis⸗Kirche. 
(Neuer Ring.) 


7 Uhr abends: 
Paftor Gundlach. 


8 Uhr morgens: Frühgottesdienſt. 


Sonnabend, 
hl. Abendmahl. 


Sonntag, 
Paſtor Hadrian. 


Vorbereitung zum 


Vormittags 10 Uhr: Beichte. 10: U = 
l gottesdienſt nebſt heil. Ae et Saupt 
Gundlach. i 


Nachmittags 2½ Uhr: Kindergottesdienſt. 


Mittwoch, T Uhr abends: Bibelſtunde. Paſtor 
Gundlach. i 


Ju der Armenhaus⸗Kapelle, Dzielna⸗Straße Nr. 52. 


Sonntag, 
Paſtor Fauerholdt. 


Jungfrauenheim, Konſtantiner Straße Nr. 40. 
Sonntag, nachmittags 6 Uhr: Verſammlung der 
Jungfrauen. 
Jünglingsheim, Panſka⸗Straße Nr. 32. 
Sonntag, nachmittags 6 Uhr: Verſammlung der 
Jünglinge. 
Kantorat, Panſka⸗Straße Nr. 32. 
Dienstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. 
Kantorat (Zubardz), Alexanderſtraße Nr. 85. 


Donnerstag, T Uhr abends: Bibelſtunde. 
Stadtmiſſionar Horn. 5 | Ë 
Kantorat (Valuty), Zawadzkaſtraße Nr. 35. 
Donnerstag, 7 Uhr abends: Vibelſtunde. 
Paſtor Gundlach. i 


Die el hat ger a A 


10 Uhr vormittags: Gottesdienſt. 


Eoangetifchetntheritche St. , Zohannis-Rirche. 
Sonntag, vormittags 9 Uhr: 
gottesdienſt. 
Sonntag, 7½ Uhr morgens: Frühgottes dienſt. 
Hilfsprediger Löffler. 
Vormittags 10 Uhr: Beichte. 10% Uhr: Haupt⸗ 
e Superintendent Angerſtein. (Hiob 35—41.) 
Nachmittags 3 Uhr: Kinderlehre. Paſtor Dietrich. 
ittw. 0 9 8 Uhr abends: . 1 
Fenn i 
we Etadmiſfßens ion. Re 
So onn ag; 6 Uhr rachnltade: Singer 
verein. Diakonus Patzer. 
Freita g, 8 Uhr abends: Vortrag. Superinten⸗ 
dent Augerſtein. 


| dienſt. 


41,3. 7 a 41 8. 11 


dienſt. 


Meſſe. Nachmittags 


70% Uhr g Hohen ae de 


Militärs 
Gäruiſonspfarrer Lie. Althau 3. 


l Jünglingsverein. 
Sonn t a g, 8 Uhr abends. Hilfsprediger Löffler. 


Dienstag, 8 Uhr abends: e Super⸗ 
intendent Angerſtein. 


Konfirmanden- Saal der evangelifch - lutheriſchen 
St. Matthäi⸗Kirche. 


Sonntag, vormittags 10½ Uhr: Gottesdien 
Paſtor Dietrich i 1 


Chriſtliche Gemeinſchaft 
innerhalb der Kirche. 
Neue Promenade Nr. 11 auch Wolczanſkaſtr. 74. 
Sonntag, 9¼ Uhr vorm.: Gebetſtunde. 
Nachmittag 6 Uhr: Evangeliumsverkündigung. 
Dienstag, 3 Uhr nachm.: Kinderſtunde. 
Donnerstag, 6 Uhr nachm.: Bibelſtunde, 


Baptiſten⸗Kirche. 
Nawrotſtraße Nr. 27. 
Sonntag, vormittags 10 uhr: Predigtgottes 


ai Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel⸗ 


Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 

Im Anſchluß Jünglings⸗ und Funga 
franenverein. 

M ontag, abend 7 Uhr: Gebetsverſammlung. 

D o nner 3tag, abend 7 Uhr: Bibelſtunde. 


Betſaal der Baptiſten, Baluty, Alexandrowſka 60. 


Sonntag, vormittag 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 


Kaffe, Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und . 


Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ > 
frauenverein. 


Donnerstag, 3 Uhr nachmittags: Gebet- und 
Bibelſtunde. Š a 


Baptiſtenkirche. Rzg o w st a⸗Straße. 
Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottes . 


T 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel 
a 


Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſ. l 
Im Anſchluß Jünglings⸗ und Fung 
frauen⸗Verein. 


5 Diensta g: 71½ Uhr abends: Gebetsverſamm⸗ 
ung. f 


Donnerstag, 7½ Uhr abends: Vibelſunde 


Gottesbienfte i in den katholiſchen Kirchen 
der Stadt Lodz, 
vom 11. bis 18. September. 


St. Stanislaus⸗Koſtka⸗Kirche. 


12. September: Um 6 und 8 Uhr Frähmeſſe und 
polniſche Predigt; um 9 Uhr geſungene Meſſe und 
deutſche Predigt; um 10%, Uhr hl. Meſſe für Soile; 
um 3½ Uhr Vesper⸗Gottesdienſt. 


Vom 13. bis 18. September: Hl. Meſſen um 6, 
6½ hr. 9½ Uhr, ſowie kurze Abendgebete um 
2 *. 


St. Joſefs⸗Kirche. 


12. September: Um 6 und 9 Uhr hl. Meſſe und N 
polniſche Predigt. Um 10½ Uhr heil. Meſſe und polniſche 
Predigt mit Ausſetzung, Ro) enkranz⸗ Bußgebete; um 
12 Uhr mittags hl. Meſſe, ne Predigt und um 
3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottesdienſt. 


Vom 13. bis 18. September: Hl. Meſſen um 51 
8 iy 9½ Uhr. 8 i l» 


Mariahimmelfahrts⸗Kirche. 
12. September: Um 6 Uhr morgens erſte Frühmeſſe 
mit Ausſetzung und polniſcher Predigt; 7¼ Uhr ftille 


Meſſe und polniſche Predigt; 9 Uhr Votivmeſſe mit 
deutſcher Predigt; 10% Uhr Hochamt mit polniſcher 


Predigt; nachmittag 3½ Uhr Vesper⸗Gottesdienſt. 


Vom 13. bis 18. September: 1 
meſſe mit Ausſetzung, 77% e zug, Brühe 


1 g 
5 Uhr Roſenkranz. h Ahr Ausſetzung. Sonnabend 


Heiligekreuz Kirche. 


142. September: Um ee Frügmeſſe mit Ausſegun 
b. Mefe für das Mi tar 
Ne. Tee Brebi Eos 
Predigt, 12 Uhr mittags hl. M Meſſe po Bio = 
mittags Vesper⸗Gottesdlenſt. ae 125 3½ Uhr na 
Vom 13. bis 18. September: um 57% Uhr . 
meſſe mit Ausſetzung, Tia 8½ und z ui pete z 
Meſſe, 5Y, Uhr nachmittags sag und Sambal g 
Roſenkranz. N 


St. Anuen⸗ Kirche. 


12. September: Um 5¼ Uhr Frühmeſſe mit Aus⸗ 
ſetzung und polniſcher Predigt, 8 Uhr hl. Meſſe mit 
polniſcher Predigt, 9 Uhr geſungene hl. Meſſe mit 
deutſcher Predigt, 10½ Uhr Hochamt mit polniſcher 
Predigt und um 3 ½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottes⸗ 
dienſt. 

Vom 13. bis 18. September: Um 5½ 7½, 8½ uhr 
hl. Meſſe, eh Uhr abends Gebet. 


St. Kaſimir⸗Kirche. 


0 12. September: Um 6½ Uhr Frühmeſſe mit Aus⸗ 
iring. und polniſcher Predigt, 8¼ Uhr geſungene hl. 
Mieſſe und Predigt, 10½ Uhr Hochamt mit polniſcher 
1 und 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottesdienſt. 


m 13, bis 8. eptember: Um „6, Uhr Yri 
ute mit 1 Fee Meſſe. Grir 


Ehriſti⸗Verklärungskirche. 

12. September: Um 6¼ Uhr Frühmeſſe mit Aus 
ſetzung und polniſcher Predigt, 8 ¼½ Uhr Meſſe und 
polniſche Predigt, 0 Uhr Hochamt mit polniſcher 
Predigt, 3½ Uhr nachmittags WVesper-Gottesdienſt 


Vom 13. bis 18. e öl. en um Sh 
m Sta Uhr. PH 8 i ebe 
Herre geſn⸗Kirche in R a 5 A ; ego 

Am Sonntag um 10½ Uhr Gottesdienst mit ol 


nischer Predigt, um Dh Uhr nachmittags Tape. 
Gottesdienſt. 


Doutje, Lodzer Zeitung — Sonnabend, den il, September 1018. 5 
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17 Er 
PEE BE 
Too m Sauptstehung x 
| | ia i >O gom 6 bis 28. Oktober 1915. 
aer Gaͤnſtigſte Stantslotterie 
39860 Gewinne 

im Betrage von über 18 Millionen. 


Zur Prühjahrs- : 
lieferung TPE ; 


Königebäarg im Pr. | 
Zweiggeschäft, E Petrikauerstr. 


100. 


sieh! hhaltiges Lager: IR Km | | rE Be 
emp N Zigarren, | Ausverkauf 


hapana ae en ee, deutscher Tahakfahrikate — 


Manila, Es i ev. 800000 Ab 
Varstenlandam |l zu haind erm ss! on 1 Preise, am. E 500000 4 


Kıklkfuss Aspen-Rundhal 


von Winterfällung 1915/16. Nähere Einzelheiten 
auf Wunsch. 


Wir sind auch Käufer aller Sorten 


russischer und polnischer HM 


bitten, sich mit uns in ende zu setzen. 
Korrespondenz auch russisch. 


OSCAR GÄRTNER u. Co., Hamburg, 


Amerikahaus. 4078 


en gros en detail. 


300000 % 
200000 % 
159000 % 
100000 .% uſw. 
Auszahlung der Gewinne für bfe unter 
deutſcher Verwaltung ſtehenden Gebiete 
Polens geſetzlich garantiert. AH 
| iho ½, ½ Ia Originala NEN 
209 ale: e 50 50 5 125 250 45070 
Paul Lippold, Kane 
Legt, V 1 = 


ee - 


1 Nähmaſchinen Mechaniker, Schloſfer, Schmiede, Satter, 
Böttcher, Elektriker, 1 akademiſch gebildeter Chemiker, 1 Koch, 
23 1 Mafchinen-Seger, 1 Gärtner, 16 Mälzer, Erdarbeiter, Zucker⸗ 
3 fabrikarbeiter, Papierfabrikarbeiter, 1 Abraumbaggerſührer, 
3 2 Kohlenbaggerführer, 3 Formenleger, 2 Dampflokomotivführer, 
4 Preſſer, 2 Keſſelwärter, 2 Maſchiniſten für elektr. Zentrale, 
3 1 Maſchiniſt für elektr. Antrieb einer Kettenbahn, 1 Nafßfdienſt⸗ 


vorarbeiter, 1 Verladeaufſeher, ſowie alle ſonſtigen Schwarzarbeiter, En este g gme 
Konkurrenz. auch ungelernte, werden für Deutſchland in großer Anzahl geſucht. . 5 


Die zurückgebliebenen Faniltenangehörſgen, der einzelnen SIE können 
von der Arbeitsſtelle aus Geldunterſtützungen erhalten. 


ag 1 täglich bei den Arbeitsämtern der Deutschen Arbeiterzentrale 
— erlin.. 

1) in Pabianice, Sw. Rocha Str. 23, 
2) in Zgierz. Alter Ring, 

3) in Lask, im e eee 


. 1 7 und ältestes 1 


5 2421112111112 188528384113 81288 


Gelegenheits skäuie 


in Juwelen, Gold und Silberwaren, Uhren und 
Uhrenarmbän lern. 


Ab heute: 


2 


J in Ozorkow, Ring, a 4095 81 
5) j. Zdunſta Wola, Ecke Lasker u. Zlotnicka, Ja 
‚u im Kaliſch⸗ Neue Gartenſtraße 15. 


5 Spezialität: Perlenkeilllers. 
D S e aa F S AU SE j H. : Berlin 3 En 
Härkehn jld⸗ in 3 Akte E e ® Kafoniersirasse 10 5 = age 
Spannendes Wild⸗Weſt⸗Drama in 3 Akten. 2431 eee eee 


er 4 Ergreifendes Militär: 
„Auge um Auge“. geine Fl 


Besteckz, 


Ferner: N eueste Kriegswoche., 1 
. — Busfan. 
8888888080888 188 88808 8080. sowie sämtliche Solinger 


Ein u. 5 | 29 I Aa WAREN. 
Zei iti born für Politil, Liter atur und Kant ln f a'w. Feuorwahr | Sri Carl Ernst Kireofner 
iſt {oeben erſchienen. tablwaren fabrik, 


Sonntag, d. 12. September d. RA | 
um 7 Uhr früh: | Fabr, Marke 


SELINGEN F. 5, 
4:59 


Inhalt: vor a 
a ai, hg wean werte, 1585 Zeichnet die dritte Kriegsanleihe! b je d III III 1 Chemüdies Dora dt un, 
zum ſofortigen Antritt nach auswärts geſucht. Skandinavien und der Krieg. Von Erni Cilje- Ing.⸗Chem. 


hauf e desſelben Zuges. 
Das Kommando. 


5 
FA 8 
g 
& 
8 
3 & 


Schriftliche Offerten unter Chiffre „A 85 AR: dehl, Hauptmann und Mitglied des ſchwediſcken 
an die Exped. dieſes Blattes. 6 8 | i 1 i f u 7 1 85 
| ie künſtige Stellung de arkwechſels au 

ee | dem Weltmarlie Von Dr. Ernfi Oberfohren. 

EEE N Italieniſche Stimmungen vor der Kriegs⸗ 
erklärung an die Türkei. Don Werner 
Weisbach. 

Künſtleriſche Probleme des Krieges. Von 
Dr. Roland Schacht. | 

Kriegskarten. Don Albrecht Dühr. 


60 Pfennig. 


E. Leyher z, 
gew. Aſſiſtent bei Prof. Fre⸗ 
ſenius— Wiesbaden. 2359 
Krótka Nr. 5. 


Erteile in Prozeſſen 


Auskünfte, gebe verſch.Ratſchläge 
in allen Angelegenheiten, über⸗ 
nehme Bittſchriften an die Re⸗ 
gierung und an ſämtl. Anſtal⸗ 
ten. I. Semek. Rechtskonſulent, 

Sredniaſtr. 17. 2365 


(er 


| 
| 
' 2 
* 4. Zuges beim Nequifiten- 


| | Zahnarzt 


„Haberfel 


Andrzejaſtr. 3 2. 1. Etage, , 
hat feine Praxis wieber aufge: 
nommen. 2401 


we Str. Sierdurh bringe dur gëf 
Kenntnis, daß mein Parfümerie⸗ 
5 


K m. 66 
„Kosmos 

ſich uur Petrikauer Straße 
Nr. 60 befindet und keine Fi⸗ 
liale beſitzt. 2 2350 


Eine braune Brieftaſche 
mit folgendem Inhalt iſt abgan⸗ 
den gekommen: ein deutſcher Paß 
F auf den Namen Eduard Jorke, 
En eine ruſſ. Nachkarte, eine Bes 
ſcheinigung über das Poſtſpar⸗ 
buch Nr. 4143 und ein deines 
Notizbuch. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, dieſelben A 
Wulezanska 167. 422 


Ein deutſcher Paß 


auf den 1 Berta Kra⸗ 

merowa ijt abhanden gerom⸗ 

men. Abzugeben Panskaſtr. >. 
242 


Zahnarzt 2. 


Zu beziehen durch die 


Expedition der „Deutſchen Lodzer Seituig“, 


Petritaner Straße Nr. 86. 


185 Petrikauer Str. 165, 


hal feinep razis wied. Sue 


ſofort geſucht. 
Arbeitsamt Lodz, Petrikauer Straße Nr. 108. 4093 


KAKE NE EEK Y MOUE M ACAM KIAK TTET 
Loſe der Königl. Sächſ. Landes⸗Lotterie 


EEE : 
Alle photogr, 2 Arbeiten! 
Entwickeln von Platten u. Fülms, Abe 
züge a. apier u. Poſikartea All 5 
— illi, pft? Tage preiſ t 
nn er Karten ie ee ien. 
Drogerie i. SPREU 


— 4. 


1 Elektriker, 


auf den Namen Olga Gerlich, 
ausgeſtellt vom Kauerl. Wo. izei⸗ 
Präſidium zu Lodz, iit abhanden 
gekommen. Ter Finder wird 
gebeten, denſelben in der Exped. 
d. Bl. abzugeben. 2421 


Zwei deutſche Bälle 
auf die Namen Olga Böttcher 
und Emilie Böttcher find ghs 
handen gekommen. Der ehrliche 


derkäufet erhalt 
x Ewald Rüdiger’ Nachfolger, Zwickau Hose ae 
Kolleltion der Königlichen Sächſ. Landes⸗Lotterſe 


‚3665 
HESHIHNNEENNMENZKCMIIHEEFHENNNMMKABE SL 
222 ĩ] ĩiLO 8 


= | Er f Tens l Bertin tenen een. an Ein deut er Pa: ; 
Kempen f bb 5 pro niafe” wieder. Keſſelſchmiede, Schloſſer, Tiſchler, — 95 


N LICHTER 


fi 

Zimmerleute, Schwarzarbeiter, ue K 0 ch 
Kriegs-Postxarten I yj E 2 Su 
Krisas Porter UE p ug Harman Wj Wis & 


Sten L een, = Schageng raben, Kan an den Fe. nd, Auf dem Franzöſin 


Schlachtfelde, Artillerie ~ Kural erle — Pionier — Rotes Krenz. = 


ind „ Terner 30 verid, Anſichten v. War chau vor = 4. ir l ar Finder wird gebeten, die elben 
u nad Der e ai 3000 — Toper. prela beg ir g BE. 85 . Maurer und 5 ter 4092 suhi Unterricht einzeln und abzug. Nito! a ta 3/5. 2430 
T rien : 1 ER, 2 in Gruppen. — Anmeldungen asane 
l - e = e Eng. 85,00 a Karten nuf e ; a e g BER, von 10—12 und von 3—6 Uhr,] Gut erhaltener ſauberer 
10 Arden m. 10% Mafe batt geg. Borein endung v Mk. 3.— franio. „„ i Nawrotſtr. Nr. 7, Wohn. 14, N N 
BB Knackstedt = ee nn 6A. „ f 2425 N. Delachaux. sc iĵ ei offer 


* billigſt zu kaufen geiucht. An⸗ 
gebote mit Angabe von Preis 
und Große unter „M. L.“ an 
die Exp. der „D. L. Ztg.“. 


BRENNER NE 
| Allen. Wenne T i Diuguſtr. 108 


HEHMANN GAWADE E kräftige Arbeit er in eine alan 


| Chem. Waschanstalt-Färberei Ba i ! i | pii 
oszngwo ee eee MA) Genjtenberg (Merlak) ) E nne 
raluigt und färbt Gegenstände jeder Art. ſofort geſucht. u ee gebraucht aber gut erhalten au | 


Vertreter gegen Provision gesucht. | ufen geſucht. 7 
— 5 Arbeitsamt dz Petitauer Strafe 108. u 33 
Finnen Friedric chsköne rage 3 


= Telephon 23 kei Eresia 
$ sür E EREET Nersenlktanke und e ize, Nach 
. 8 behanalung von Verletz ingen. 

8 im Erholun; helm Zim ner und Pansion ` 

a van Fx. 1, 87 pro Tag en. i 

> Krlegstellnchm. (Otiz. u. Mannschaft) Ermässigung 


Bo: 01 Besitzer Dr. F. - Köbisch. 


Herausgeber i. A.: 
Carl Gollnick, 
gleichzeitig verantwortlich für 
e lee für Feuilleton: 
max Ludwig, 
bar Lodzer ne 
s, „Dans NEELS 


an junger Mann gs mehrere 
Jahre in Annen en bel ei und 


Beſtellunt fen Ehemaliger fangne "Equipagen-Derleih- Antalt ern 


© A. NEUMANN, | za. punto 11 
aut fümtlihe ker neren Journatiſt E| periton Str Nr. 10, | im Engliſchen i für ngen. Hugo Franke 
der Deuſche Zeitſchriften⸗ erteilt franzöſtſchen Unterricht, verleiht Aus chen und ı alngebent: & geben ge, en eımäßigte Treife Ben Müller, 


Verlag, Zielonaſtr. 1. 2406 Diferi. sub „A. A. 22 erbeten a eb a Bar ee Webern 6 — end Alle in Lod z. 


